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Die Beisetzung des Präsidenten 
Faure.

Die Beisetzung des Präsidenten Faure 
hat am Donnerstag Mittag von ElysSepalast 
aus stattgefunden. Die Truppen bildeten in 
allen Straßen, welche der Leichenzug Passirte, 
Spalier. An der Spitze des Zuges marschirte 
der Gouverneur von Paris, General Zur- 
linden. Um 12'/, Uhr traf der Leichenzug 
an der Notredamekirche ein, ohne daß sich 
ein Zwischenfall ereignet hätte. Eine unge­
heure Menschenmenge erwartete bei prächti­
gem Wetter den Zug und verharrte beim 
Passiren in ehrfurchtsvollem Schweigen.

Eine Reihe von Ansprachen wurden bei 
der Leichenfeier gehalten: Der Vizepräsident 
des Senats, Frank Chanveau, rühmte in 
einem Rückblick auf das Leben Faures seine 
Eigenschaften des Herzens und des Geistes, 
insbesondere feine Güte gegenüber dem kleinen 
Manne, seine unparteiische Haltung in der 
inneren Politik, er wies ferner auf die 
Bedeutung seiner Rolle in dem französisch- 
russischen Bündnitz hin und gedachte des 
Besuches des Kaisers von Rußland, sowie der 
Reise nach Rußland, welche das Andenken 
Faures in der Erinnerung Frankreichs 
sichern würden. — Der Präsident der 
Deputirtenkammer, Deschanel, betonte die 
Güte Faures, welcher immer verstanden habe, 
den richtigen Ton zu finden. Nach einem 
Rückblick auf die Ereignisse, welche die 
französisch-russische Alliance begleiteten, führte 
der Redner aus, der Adel Faures habe 
darin bestanden, daß er von Herzen Demo­
krat geblieben sei. „D er/ schloß der Redner, 
„kann in Frieden ruhen, der in der Ber> 
brüderung zweier großer Völker Frankreich 
personifizirte." — Ministerpräsident Dupuy 
betonte die allgemeine Aufregung, welche 
der Tod Faures hervorrief, that der all­
seitigen Sympathiekundgebungen Erwähnung 
und dankte den Staatsoberhäuptern, welche 
ihre Vertreter zum Begräbniß gesandt 
haben. Frankreich, sagte er weiter, werde 
stets das Andenken des Präsidenten bewahren, 
der mitten aus dem Volke hervorgegangen 
sei. Dupny schilderte sodann den Lebenslauf 
des Präsidenten und betonte seine eifrige 
Beschäftigung mit den Staatsangelegenheiten, 
namentlich soweit sie die auswärtigen Be­
ziehungen betrafen. Was seine Amts 
führung am meisten ehren werde, sei die 
französisch-russische Allianz. Dupuy schloß, indem 
er dem treuen Diener der Republik und des 
Vaterlandes ein Lebewohl zurief. Das Volk, 
Welches ihn geliebt habe, werde ihn nie ver­
gessen. — Der Marineminister Lockroy ge­
dachte in seiner Rede der besonderen Vorliebe 
FaureSfür die Marine und das Heer, seines tief 
gehenden Interesses für die sozialen Fragen 
und brachte ihm im Namen der Marine den 
Scheidegruß. — Der Minister der Kolonien 
Guillain erinnerte daran, daß Faure als 
Unterstaatssekretär der Kolonien an der 
Schaffung des Kolonialreiches mitarbeitete 
und entbot ihm den letzten Gruß im Namen 
der in den Kolonien lebenden Franzosen. — 
Die Hauptvertreter des Departements Seine 
Znferieure hielten dann noch Reden, in 
welchen sie die Verdienste Faures als 
Privatmann und Staatsmann hervorhoben.

In  dem Zuge vom ElysSe bis zur Notre­
damekirche wurden nur an der Ecke der 
Elysöeischen Felder, als die Mitglieder des 
Kassationshofes und andere richterliche Beamte 
im Zuge vorüberschritten, Hochrufe auf die 
Armee lau t; sonst wurde auf der ganzen 
vom Leichenzug« zurückgelegten Strecke kein 
Ausruf vernehmbar. Die Zipfel des Bahr­
tuches wurden von den Ministern Delcasss, 
Leygues, Lockroy, Freycinet, Viger, Kranb, 
Guillain und Peytral gehalten. Hinter dem 
Wagen mit dem Sarge des Präsidenten 
schritten 16 Kapitäne, die auf Kissen die 
Orden des Verstorbenen trugen; alsdann 
folgten die Mitglieder der Familie, denen 
sich der Direktor Le Gall und der Unter­
direktor Blonde! vom Kabinette des P rä ­
sidenten Faure angeschlossen hatten. Der An­

blick der sichtlich niedergebeugten Angehörigen 
des Todten machte auf die Menge tiefen 
Eindruck. Nach ihnen gingen mit entblößtem 
Haupte der Präsident der Republik Loubet, 
der Vizepräsident des Senats, Franck- 
Chauveau, Ministerpräsident Dupuy, der 
Präsident der Deputirtenkammer Deschanel 
und der Justizminister Lebret. An diese 
reihte sich das militärische Haus des Präsi­
denten Faure, die Botschafter mit dem 
Nuntius an der Spitze, Senatoren, Depu- 
tirte nnd zahlreiche andere offizielle Körper­
schaften. Auf dem ganzen Wege hatte die 
Menge beim Vorbeifahren des Leichen­
wagens ehrfurchtsvoll das Haupt entblößt. 
In  den Elysseischen Feldern hatten zahlreiche 
Neugierige sich auf den Bäumen postirt. 
Auf den Champs Elysses erschollen im 
Augenblicke, als die russischen Abgesandten 
vorübergingen, einige Hochrufe auf Ruß­
land.

Die Trauerfeier in der Notredamekirche, 
die der Erzbischof Kardinal Richard leitete, 
machte auf alle Anwesenden den tiefste» 
Eindruck. Zehn Minuten vor 1 Uhr ver- 
ließen die Theilnehmer an der Trauerfeier 
die Kirche. Die Mitglieder des Kassations- 
Hofes fuhren, von Dragonern eskortirt, direkt 
nach dem Justiz-Palaste, ohne daß eine Kund­
gebung stattfand oder ein Ruf ertönte. Um 
'/z4 Uhr traf der Trauerzug auf dem Fried­
hofe Pöre Lachaise ein, ohne daß sich ein 
Zwischenfall ereignet hätte.

Da die Gerüchte von einem unnatürlichen 
oder unter anstößigen Verhältnissen erfolgten 
Tode Faures sich immer dreister hervor- 
wagen, giebt der Direktor vom Kabinette des 
Präsidenten Faure Le Gall im „Figaro" 
genaue Rechenschaft von dem, was Faure 
am Sterbetage gethan hat. Le Galls Dar­
stellung läßt nicht die kleinste Lücke, deckt 
jede Viertelstunde und zeigt die Unsinnigkeit 
der Behauptung, daß der Präsident nicht im 
Elys6e erkrankt, sondern schon sterbend in 
seinen Palast zurückgebracht worden sei.

10000 Medaillen mit dem Bildniß des 
Herzogs von Orleans, sowie 5 Stempel zur 
Prägung solcher Medaillen sind in Paris 
am Mittwoch beschlagnahmt worden.

Die Mitglieder der Patriotenliga, die 
mit ihrem Gesuch um offizielle Zulassung 
zum Leichenzug abgewiesen waren, haben in 
letzter Stunde von den angesagten Skandal 
szenen Abstand genommen. Sie hatten be- 
beschlossen, sich während des Begräbnisses 
Faure's auf der Place de la Concorde zu 
versammeln und Hochrufe auf die Armee, 
das Vaterland und die Republik auszu­
bringen.

Der Fleischverbrauch in  
Deutschland.

Dem Gesetzentwurf betreffend die Schlacht­
vieh- und Fleischbeschau sind die ver­
schiedensten Berechnungen beigefügt. Ueber 
den eigentlichen Fleischverbrauch in Deutsch­
land wird man allerdings erst nach der 
Einführung der Fleischbeschau ganz zuver­
lässige Zahlen erhalten, indessen liegen 
Schätzungszahlen nach dieser Richtung schon 
jetzt vor. Danach dürfte es nicht zu hoch 
gegriffen sein, wenn die Zahl der jährliche« 
Schlachtungen im Reiche auf etwa Z'Is 
Millionen Stück Rindvieh. 4'j, Millionen 
Kälber, 14 Millionen Schweine und 7 Millionen 
Schafe geschätzt wird. Die Gesammteinfuhr 
von frischem und einfach zubereitetem Fleisch 
ist in den letzten Jahren wesentlich ge­
stiegen. Im  Jahre 1893 waren es nur 
166008 äs und im Jahre 1897 schon 479840 
äs, im Jahre 1898 sogar 835963 äs. Be­
sonders die Einfuhr von Wurst hat bis No­
vember 1998 gegenüber dem 1897 um 
mehr als das doppelte, aus den Bereinigten 
Staaten von Amerika um das dreifache 
zugenommen. Die bisherigen Berechnungen 
des jährlichen Verbrauchs an Fleisch von 
Schlachtthieren auf den Kopf der Bevölkerung 
sind, wie gesagt, nicht sicher. Jedenfalls ist 
der Verbrauch in den Städten und in Ge­

genden mit entwickelter Industrie erheblich 
stärker als auf dem platten Lande. Unter 
Berücksichtigung aller Umstände dürfte es der 
Wirklichkeit am nächsten kommen, wenn der 
Jahresverbrauch mit etwa 45 Kilogramm 
auf den Kopf der Bevölkerung angenommen 
wird. Nach einer älteren englischen amt­
lichen Statistik stellte sich der Fleischver­
brauch im Jahre für jeden Einwohner in 
Australien auf 111,6 kx, Vereinigten Staaten 
von Amerika 54,4 Irx, Großbritannien 47,6 kA. 
Schweden-Norwegen 39,5 kx, Frankreich 
33,6 k?, Deutschland 31,3 kx, Belgien und 
Niederlanden 31,3 k§, Oesterreich 29,0 KZ, 
Spanien 22,2 kx, Rußland 21,8 KZ und in 
Italien auf 10,4 L§.

Politische Tagesschau.
Die „National-Zeitung" hat Grund an­

zunehmen, daß es sich bei demJmmediatvor- 
trag des R e i c h s k a n z l e r s  beim Kaiser 
am Mittwoch um schwebende parlamentarische 
Fragen gehandelt hat. — Die Ankündigung 
der Rücktrittsabsicht des Kanzlers ist gegen­
wärtig ebenso grundlos, wie in früheren 
Fällen.

Eine weitere A u s d e h n u n g  d e r S o n n -  
t a g s r u h e  ist nicht beabsichtigt. Die „Berl. 
Pol. Nachr." schreiben offiziös: „Nachdem 
auch in der jetzigen Tagung die verschiedensten 
Anträge auf Ausdehnung der Sonntagsruhe 
an den Reichstag gelangt sind, so von Drosch 
kenkutschern, von Barbieren u. s. w., darf 
darauf aufmerksam gemacht werden, daß von 
den verbündeten Regierungen eine Aenderung 
der auf die Sonntagsruhe bezüglichen Be­
stimmungen der Gewerbeordnung zur Zeit 
nicht in Aussicht genommen ist."

Wie der dem Reichstage vorliegende 
Bericht über die Thätigkeit der Reichskom­
missare für das A u s w a n d e r u n g S -  
Wesen während des Jahres 1898 er­
kennen läßt, fängt allmählich an das Bild 
der Ziele für die deutschen Auswanderer sich 
etwas zu verschieben. Früher ergoß sich der 
Auswandererstrom fast ganz nach Nord 
amerika, jetzt nehmen doch auch schon andere 
Landstriche ganz beträchtlichen Antheil an 
demselben. So kommen von den rund 
17000 deutschen Auswanderern des Jahres 
1898 schon rund 1500 auf Südamerika und 
über 1000 auf Afrika. Unter den Aus­
wanderern befanden sich aus der Provinz 
Ostpreußen 299, aus Westpreußen 784, aus 
Pommern 736 und aus Posen 1216.

„Nach Gebühr gefaßt" sind zwei Hetzer, 
so rühmt die d e mo k r a t i s c h e  Berliner 
„Volkszeitung". Eine solche Anerkennung ist 
bei diesem Blatte ganz etwas neues; man 
sieht dasselbe sonst „unentwegt" an der Seite 
der Hetzer stehen und das staatliche Ein­
greifen gegen hetzerisches Treiben als unge­
rechtfertigt verurtheilen. In  dem vorliegen­
den Falle handelt es sich aber um antisemi­
tische Hetzer, die in Frankreich zu recht 
scharfen Strafen verurtheilt sind. Das ist 
für das jüdisch-demokratische Blatt natürlich 
eine Herzerquickung und es vergißt dabei 
ganz und gar seine „unentwegten" Grund­
sätze. Auf konservativer Seite verurtheilt 
man die Hetzer in jeder Form. In  der Demo­
kratie aber mißt man mit zw ei er l e i  M aß;  
das zeigt wieder der Freudenausbruch der 
„BolkSztg.", die die sozialdemokratische Hetze — 
die ja in vielen Fallen von Juden ausgeübt, 
fast durchweg aber von Juden geleitet wird 
— geduldet, ja geschützt wissen will, aber 
schließlich doch wohl für ein Sondergesetz 
gegen die „gefährlichste Volksklasse", die 
„Agrarier", zu haben wäre.

Zum D r e y f u s - S k a u d a l  meldet der 
„Soir", der Generalprokurator Manau werde 
Ende dieser Woche seine Schlußanträge in der 
Dreyfus-Angelegenheit einbringen. Manau 
verlange Kasstrnng des Urtheils ohne Ver­
weisung vor ein Neues Kriegsgericht. (?) — 
Wie drahtlich aus Paris gemeldet wird, 
scheint die Wahl des Finanzministers Peytral 
zum Präsidenten des SenatS gesichert. Con- 
stanS wird nickt kandidiren.

Die Lage der spani schen Regierung, 
die durch den Verlauf der ersten Cortes- 
sitzungen bereits eine recht mißliche geworden 
war, hat sich, wie die „Frkf. Ztg." aus 
Madrid erfährt, durch einen am Mittwoch im 
Senat erfochtenen Sieg bei der Wahl der 
Sektionen gefestigt. Die Auflösung der 
Cortes dürfte nicht lange ausstehen. — Die 
Verhandlungen der Kortes dauerten Mittwoch 
fort. Die Kammer der Deputirten berieth 
den Antrag der Republikaner, in welchem 
die Einberufung einer konstituirenden Ver­
sammlung gefordert wird. Salmeron fordert« 
in heftiger Rede im Namen der Republikaner, 
daß die Regierenden zur Verantwortung ge­
zogen würden, deren Bestreben dahin ging» 
mit Hintansetzung des Vaterlandes die 
Monarchie zu retten, und die er beschuldigt, 
das Kolonialreich den Vereinigten Staaten 
ausgeliefert zu haben nach einem Kriege, der 
nur 276 Todte gekostet habe. Der gegen­
wärtige Friede sei der schimpflichste, den die 
Geschichte ausweise. Man stände einem 
Kadaver gegenüber; aber es sei nicht der­
jenige Spaniens, sondern dessen, der es re­
giert. Die Bureaus des Senats wählten 
die Kommission für den Gesetzentwurf über 
die Abtretung der Philippinen. In  vier 
Bureaus siegten die Ministeriellen, in dreien 
die Oppositionellen.

Das fortgesetzte Liebeswerben En glan d S 
um die Huld der amer i kan i s ch  en Vettern 
ist bisher völlig vergeblich gewesen, und die 
sogenannte anglo-amerikanische Entente existirt 
heute weniger als jemals. Den Stein des 
Anstoßes zwischen beiden Ländern bildet 
augenblicklich die kanadi sche  Frage, di« 
neuerdings recht kritisch geworden ist. Di» 
vereinigte englisch-amerikanische Kommission 
hat nämlich beschlossen, sich bis zur Mitt« 
des Sommers zu vertagen, nachdem es ihr 
nicht gelungen war, sich in den wesentlichsten 
Fragen, in welchen Differenzen zwischen den 
Vereinigten Staaten und Kanada schweben, 
zu einigen. Dieser Ausgang der mit so über- 
schwänglichen Hoffnungen begonnenen Ver­
handlungen wird hoffentlich in England etwas 
abkühlend wirken.

Ueber ein b r i t i s c h - po r t ug i e s i s c h  eS 
Abkommen in Südafrika wird der „Times" 
aus Lissabon gemeldet, der portugiesische 
Kommissar für die Abgrenzung des Manika- 
landes habe berichtet, daß zwischen ihm und 
dem britischen Kommissar ein Einverständniß 
in Betreff der Vertheilung britischen und 
portugiesischen Gebietes erzielt worden sei. 
— Das Manikaland in Südafrika, östlich vom 
Maschonaland, westlich von der portugiesischen 
Kolonie Gasaland, gehört zur englischen In ­
teressensphäre.

Zu großen Straßenskandalen kam es am 
Montag in P e t e r s b u r g  anläßlich des 
Stiftungsfestes der Universität. Es fanden 
nämlich zwischen der Polizei und Kosaken 
einerseits und Studenten andererseits Zu­
sammenstöße statt, bei welchen zahlreiche Ver­
haftungen vorgenommen wurden. Die Ur­
sache der Ausschreitungen war eine Verord­
nung des Rektors, durch welche unter An­
drohung strenger Strafen die üblichen Straßen- 
Umzüge verboten wurden. Laut polizeilichem 
Befehl waren für die Studenten alle öffent­
lichen Lokale geschlossen. Eine Demonstration,, 
welche vor dem Winterpalais stattfinden sollte, 
an welcher etwa 600 Studenten theilnehmen 
wollten, wurde von Kosaken verhindert.

Trotz des entscheidenden Sieges der Eng­
länder bei Omdurman ist die Macht der 
Ma h d i s t e n  noch nicht gänzlich gebrochen. 
Nach einem aus Kairo eingetroffenen Tele­
gramm ist der Khalif noch in Kordofan, 
jedoch ist er mit einer bedeutenden Zahl 
Anhänger von Scherkala aus nordwärts ge- 
zogen und hat dort die Araber durch kühne 
Raubzüge in Schrecken verseht. Die weiteren 
Pläne des Khalifen sind unbekannt, doch 
find vorsichtshalber der Gouverneur von 
Omdurman, General Hunter, und andere 
beurlaubte Offiziere aüf ihre Posten zurück­
berufen worden.



lieber a me r i k a n i s c h e n  Stimmenkauf 
durch Pensionsgewährung wird aus Newyork 
geschrieben : Gerade jetzt spielt kein Geringerer 
als Präiident Mac Kinley die Rolle eines 
amerikanischen Friedensrichters, der um die 
Gunst aklev- Betheiligten der streitenden P ar­
teien buhlt. Aus seiner jüngsten Reise nach 
Atlanta hatte er es deutlich genug ausge­
sprochen, daß er gern bereit wäre, den ehe­
maligen Rebellen Pensionen zu gewähren, 
als er sagte, jedes Soldatengrab der Re- 
bellionskrieger sei ein Zeichen der kriegeri­
schen Tüchtigkeit des Volkes, und daß den 
Kämpfen der Südländer nur irregeleitete 
oder mißverstandene Vaterlandsliebe zu 
Grunde lag . . . So lange die vom Mac 
Kiiilet/schen Geiste beherrschte republikanische 
Partei im Kongreß eine bedeutende arbeits­
fähige Mehrheit besitzt, wie das im nächsten 
Kongreß der Fall sein wird, solange werden 
ie ehemaligen Rebellen noch auf die Ver­

wirklichung ihrer Pensionswünsche verzichten 
müsse», sobald aber diese republikanische 
Mehrheit bedroht erscheint, wird Mac Kin- 
leh und seine Partei nicht zögern, den bisher 
nur im Norde» mit Hilfe der Pensionsver- 
leihnng geübten Stimmenkauf in großem 
Maßstabe auf den Süden auszudehnen. Der 
professionelle amerikanische Politiker hat eben 
immer vor allen Dingen das eine Ziel im 
Auge: sich in der Macht an der öffentlichen 
Krippe zu erhalten. Alles andere kommt bei 
ihm erst in zweiter Reihe. — Das sind Zu­
stände in einer Re p u b l i k !

Deutsches Reich.
Berlin, 23. Februar 1899.

— Se. Majestät der Kaiser nahm gestern 
Abend das Diner bei dem kommandirenden 
General des III. Armeekorps, General der 
Infanterie von Lignitz ein. Heute Morgen 
unternahm Se. Majestät den gewohnten 
Spaziergang und hörte von 9 '/, Uhr ab den 
Vortrag des Kriegsministers, Generalleutnants 
von Goßler, sowie daran anschließend den­
jenigen des Chefs des Militarkabinets, 
General-Adjutanten, Generals der Infanterie 
von Hahnke. Um 11 Uhr wohnte Se. 
Majestät der Kaiser in der S t. Hedwigs- 
kirche der Todtenfeier für den verstorbenen 
Präsidenten der französischen Republik Felix 
Faure bei und empfing um 12^  Uhr den 
Geheimen Rath Launhardt als Mitglied des 
Herrenhauses und um 1 Uhr eine Abordnung 
des Verwaltungsrathes der Aachen-Münchener 
Feuerversicherungs-Gesellschaft.

— Seine Majestät der Kaiser wird heute 
Abend einer Einladung des Kriegsministers, 
Generalleutnants von Goßler zum Diner ent­
sprechen.

— Der Eisenbahnminister Thielen ist an 
einer Halsentzündung erkrankt und muß das 
Zimmer hüten.

— I n  Naumburg a. S . ist gestern plötz­
lich der General der Infanterie z. D. 
Wilhelm von Massow, Ritter deS Ordens 
xour ls merits und höchster Orden, in seinem 
84. Lebensjahre entschlafen.

— Dem Wirklichen Geheimen Ober- 
regiernngSrath und vortragenden Rath im 
Ministerium für Handel und Gewerbe Karl 
Lüders in Berlin, sowie dem Direktor der 
I. Handwerkerschule in Berlin Otto Jessen 
ist die Medaille „für Verdienst um die Ge- 
Gewerbe* in Gold verliehen worden.

— Der Bundesrath ist heute Vormittag 
zu einer Plenarsitzung zusammengetreten und 
hat der von den betreffenden Ausschüssen 
angenommenen Novelle zur Gewerbeordnung, 
betreffend die Stellung der Gesindemakler 
und kaufmännischen Angestellten rc. zuge­
stimmt.

— Zn der Budgetkommission des Reichs­
tages gab der deutsche Kommissar für die 
Pariser Weltausstellung Geh. Rath Richter 
einen ausführlichen, größtentheils vertraulichen 
Bericht über den Stand der Vorarbeiten, aus 
dem hervorgeht, daß die Ausstellnngsbauten 
weit genug gediehen sind, um recht zeitig 
fertig zu werden. Französischerseits ist man 
den deutschen Wünschen auf das Bereitwilligste 
entgegengekommen. Trotzdemlerscheint der dem 
deutschen Reiche überwiesene Raum verhält- 
nißmäßig beschränkt, da die deutsche Industrie 
der Ausstellung ein über alles Erwarten 
großes Interesse entgegenbringt. Die Maschi- 
nenindustrie allein würde bei voller Berücksich­
tigung ihrerAnsprüche den Raum ausfüllen, der 
für die gesammte deutsche Ausstellung verfügbar 
ist. Für die Eisenbahnausstellung ist in Vin- 
cennes ein geeigneter Platz nachträglich be­
schafft worden. Die für die Betheiligung des 
Reiches an der Ausstellung geforderten 
3504 000 Mark wurden bewilligt. — Ein 
Antrag des Prinzen Arenberg auf Bewilli­
gung einer Reichsunterstützung für die Süd­
polar-Expedition durch Nachtragsetat wurde 
angenommen, obgleich sich Staatssekretär von 
Thielmann dagegen aussprach, während sich 
Staatssekretär Graf Posadowsky sympathisch 
dazu äußerte. Bewilligt wurden ferner die 
1. Rate für ein Standbild Kaiser Friedrichs 
auf.der Museuminsel zu Berlin, sowie der

vom Abgeordneten Prinzen Carolath bean­
tragte Reichszuschuß von 50000 Mark für 
ein Goethedenkmal in Straßburg. Gegen 
letztere Bewilligung stimmten Konservative 
und Zentrum mit Ausnahme des Freiherr« 
von Hertling.

— Die Budgetkommission des Abgeord­
netenhauses begann heute die Berathung des 
Knltusetats. Die für die Berliner Universi­
tät geforderte neue Professur für S taats­
wissenschaften, welche das gesammte Seewesen 
iu wissenschaftlicher Beziehung, den Seehaudel, 
die Seeschifffahrt, die Seebauten u. s. w. be­
handeln soll, wurde mit 13 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt mit der Motivirung, daß die Ein­
setzung dieser Position aus einer einseitigen 
Vorliebe für die Marine hervorzugehen scheine.

— Die Reichstagskommission für die Ge­
werbegerichtsnovelle beschloß Ausdehnung der 
Zuständigkeit der Gewerbegerichte auf Streitig­
keiten über Beiträge für die Jnvaliditäts- 
nnd Altersversicherung, über Entschädignngs- 
ansprüche aus gesetzwidrigen Eintragungen in 
Arbeitsbüchern, Zeugnissen, Krankenkassen­
büchern und Quittungskarten der Juvalidi- 
täts- und Altersversicherungsanstalten, sowie 
wegen widerrechtlicher Boreuthaltung dieser 
Papiere.

—  Die Reichstagskommission für die 
Bankgesetznovelle beschloß gegen 9 Stimmen, 
entsprechend der Regierungsvorlage, daß der 
Reservefonds */, des Grundkapitals betragen 
soll. Abgeordneter Gamp hatte '/„  Abgeord­
neter Dietrich ^  beantragt. Dann wurde 
über die Höhe der Dividende der Antheils­
eigner verhandelt, doch kam es darüber noch 
zu keiner Beschlußfassung.

— Ueber die heutige Sitzung des Reichs­
tages entnehmen wir einem Bericht noch fol­
gende Stelle: Abgeordneter Heine (Soz.), 
einer der Vertheidiger im Löbtauer Prozeß, 
sucht dazuthun, daß die Veröffentlichung im 
„Dresdener Journal* eine systematische Irre ­
führung und Täuschung der öffentlichen 
Meinung bezweckt habe. Die Scharfmacherei 
sei für das Urtheil verantwortlich zu machen. 
— Generalstaatsanwalt Rüger erwidert 
scharf, indem er u. a. dem Vorredner vor­
wirft, er habe Lügen im „Vorwärts* auf­
flattern lassen. Das Urtheil zeige, welche 
Zustände sich in Sachsen unter der Herrschaft 
der Sozialdemokratie entwickelt hätten. 
(Stürmische Zwischenrufe bei den Sozial- 
demokraten.) — Vizepräsident Schmidt er­
sucht die umherstehenden Sozialisten, sich auf 
ihre Plätze zu begeben. Abgeordneter Frohme 
(Soz.) ruft: Frechheit. Vizepräsident Schmidt 
ruft ihn zur Ordnung. Abg. Frohme: Und 
ich bleibe dabei. Vizepräsident Schmidt: 
Schweigen Sie, sonst werde ich andere Maß­
regeln ergreifen. Abgeordneter Oertel (kons.) 
nimmt die sächsische Rechtspflege gegen die 
Anschuldigungen der Sozialisten in Schutz. 
Die Sachsen seien „helle* genug, um sich der 
revolutionären Sozialdemokratie zu erwehren. 
Abgeordneter Heine (Soz.) weist Rügers An­
griffe sehr energisch zurück und versichert, die 
Sozialisten würde» sich durch Schmähworte 
von Regierungsvertretern nicht von ihrem 
Vorgehen abhalten lassen. — Wegen dieses 
Ausdruckes wird Heine von dem Präsidenten 
von Ballestrem zur Ordnung gerufen. — 
Selbst die „Danziger Zeitung* sieht sich über 
das Auftreten der Sozialdemokraten zu fol­
gendem Urtheil bewogen: Nach den heutigen 
Worten des Abg. Heine scheinen die Sozial­
demokraten an ihm eine gute Aquisition ge­
macht zu haben.

— Im  Kolonialamt ist eine Abtheilung 
für Landesaufnahmen gegründet worden, die 
dem zum Auswärtigen Amt kommandirten 
Hauptmann Ramsay von der ostafrikanischen 
Schutztruppe unterstellt worden ist. Während 
bisher alle Ergänzungen des geographischen 
Materials unserer Kolonien geographischen 
Instituten zur Vervollständigung der Land­
karten überwiesen wurden, soll dies jetzt im 
Kolonialamt selbst geschehen.

— Die „Nat.-Ztg.* schreibt: „Im Diszi­
plinarverfahren gegen Professor Delbrück steht 
dem Vernehmen nach am Sonnabend Termin 
zur Verhandlung vor dem Disziplinarhof für 
nichtrichterliche Beamte unter dem Vorsitz des 
Unterstaatssekretärs Meinicke an.

— Dr. Karl Peters hat unter dem Titel 
„Mißbrauch der Amtsgewalt* soeben eine 
kleine Schrift erscheinen lassen. Er äußert 
sich darin über die Konflikte mit dem ver­
storbenen Kolonialdirektor Kayser, welche die 
Berurtheilung von Peters durch das Diszi­
plinargericht, im weiteren Verlaus aber auch 
den Rücktritt Kayser'S zur Folge hatten. 
Neues von Belang bietet die Schrift nicht.

— Das Reichs-GesundheitSamt theilt mit: 
Das Erlösche» der Maul- und Klauenseuche 
ist gemeldet vom Viehhofe in Berlin.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 23. Februar. (Grundstücksverkauf 

Steigerung der Armenlasten.) Der Bahnarbeiter 
Friedrich hat sein in der Wiesenstraße belesenes 
Grnndstück für 7375 Mark an den Schmied 
Bethke aus Wenzlau verkauft. — Die Kosten der 
Armenpflege steigern sich von Jahr zu Jahr.

trotzdem die städtische Verwaltung fortgelebt be­
müht ist, durch eine strenge Kontrole der hinzu­
ziehenden alten, erwerbsunfähigen Personen die 
drückenden Armenlasten herabzumindern. Im  
Rechnungsjahre 1897/68 sind zu Armen- und 
Krankenzwecken 9177,93 Mark ausgegeben worden; 
diesem Betrage stand eine Einnahme von 402.57 
Mark gegenüber, mithin war ein Zuschuß von 
8775.36 Mark erforderlich. Für das Rechnungs­
jahr 1899 sind für die Armenverwaltuna 10300 
Mark in Ausgabe vorgesehen. Die Einnahme 
beträgt 138,16 Mark. mithin sind 10161.84 Mark 
von der'Stadtgemeinde aufzubringen.

Allenstein. 20. Februar. (Ein Diebstahl) bildete 
seit Weihnachten hierselbst das Stadtgespräch, der 
lebhaft an Kleptomanie erinnert. Am 23. 
Dezember v- I .  erschien nämlich im Berliner 
Waarenhaus (Inhaber M. Fischer) die unter sehr 
günstigen Bermögensverhältnisien lebende Steuer­
aufseherfrau Minna L>. von hier. um Einkaufe zn 
machen. Als sie sich unbeaufsichtigt glaubte, nahm 
sie vom Ladentische eine Robe und verbarg sie 
unter dem Umhang. Dann begab sie sich an eine 
andere Stelle und ließ die Robe in eine im Innern 
des Oberrockes angebrachte Tasche aus Glanzlein­
wand wandern. Nun wollte die H. sich nach den 
oberen Räumen des Waarenhauses begeben, wurde 
aber von Max Fischer daran gehindert, der den 
ganzen Vorgang beobachtet hatte. Die H. zeigte 
sich ihm gegenüber entrüstet, als er ihr den Dieb­
stahl auf den Kopf zusagte, und wollte die Robe 
wieder unter andere Kleider auf dem Ladentische 
legen, als Fischer sich bei dem großen Andränge 
des Publikums auf ein paar Augenblicke entfernen 
mußte. Heute wurde die wegen Diebstahls Ange­
klagte zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt.

Posen, 19 Februar. (Ein Cyklus volksthüm- 
licher Vortrüge in polnischer Sprache), im Sinne 
der deutschen Volksbildungsvorträge, hat heute 
hier seinen Anfang genommen. Die beiden ersten 
Vortrüge wurden heute Nachmittag von 5 bis 7 
Uhr im Bazarsaale gehalten und war der Zutritt 
für jedermann unentgeltlich. Anwesend waren 
mindestens 500 Personen. Im  ersten Vortrage 
sprach Rechtsanwalt Dr. v. Chrzanowski über den 
Eintritt des Polenthums in die Geschichte und 
die Kämpfe zwischen Germanen und Slaven im 
9. und 10. Jahrhundert; im zweiten Dr. Szuman 
über physikalische Erdkunde. Es finden von jetzt 
ab jeden Sonntag Nachmittag zwei Vortrüge statt 
und zwar über Geschichte, Litteratur. Poetik, 
Naturwissenschaften. Erdbeschreibung und Volks­
wirthschaftslehre.

Lokalnachrichten.
Thor», 24. Februar 1899.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  lSchluß.j 
19. Pflasterung und Chanssirnng der Kirchhof­
straße. Die Kosten betragen 13000 Mark und 
sollen in drei Jahresrate» gedeckt werden. Im  
Ausschuß hat man die Vorlage mit Freuden be­
grüßt, da mit der Pflasterung der Kirchhofstraße 
ein langgehegter Wunsch der Bürgerschaft in Er­
füllung geht. Stv. S i e g  frägt, wie weit die 
Straße gepflastert werden soll. Ihm  scheine die 
Pflasterung der ganzen Straße nöthig. S tadt­
baurath S chnitze: Die Pflasterung solle bis über 
die Proviantamtsschnppen hinaus gehen. Auf 
dem Berge solle die Straße chausstrt werden. 
Für den unteren Theil würde Chaussirung nicht 
genügen, da schwere Frachtwagen bis zu den 
Schuppen fahre». Stv. W e g n e r  hält Pflaste­
rung bis zum äußersten Thorweg des Kirchhofes 
für nöthig. Stadtbaurath S c h u ltze  meint, daß 
das nicht nöthig sei. Der jetzige schlechte Zustand 
der Straße rühre von den schweren Fuhrwerken 
her, die nach den Proviantamtsschuppen fahren. 
Die Chansstrung werde schon auf dem Berge 
bessere Verhältnisse schaffen, zumal dort das 
Wasser bessere Vorflut habe. Stv. S i e g  spricht 
den gleichen Wunsch wie Stv. Wegner aus. Die 
Damen wissen bei Schmutzwettcr nicht, wie sie die 
Straße überschreiten sollen. Wolle man die 
Straße in Ordnung bringen, dann auch gleich 
»aus- Stadtbaurath Schultze: Es sei auch ein 
Kostenanschlag für die Pflasterung bis zum 
äußersten Kirchhofsthor aufgestellt, derselbe be­
trage aber 24 000 Mark. Die Baudeputation habe 
bei der Höhe dieser Summe geglaubt, nur das 
absolut Nothwendige zur Ausführung empfehlen 
zu sollen. Referent Stv. Uebr ick:  Die Differenz 
zwischen 24000 und 13 000 Mark sei doch zu groß. 
Es solle aber außer der Pflasterung und Chaussirung 
noch ein erhöhtes Fußgängerbankett mit Bord­
schwellen angelegt werden, und da wäre auch den 
Damen geholfen. Stv. Leu t ke  bemerkt, ob man 
nicht auch später an die Chaussirung des weiter 
hinausliegenden Weges nach. dem Siechenhause 
werde gehen müssen, wo ja eine Kaserne erbaut 
werden solle. Ob das Fußgängerbankett auf der 
rechten Seite der Straße angelegt werde? S tadt­
banrath Schultze bejaht diese Frage. An die 
Chaussirung des weiter Hinausliegenden Weges 
zu denken, sei noch Zeit. wenn die Kaserne am 
Siechenhause erbaut sei. Außer nach dem Kirch­
hofe, gebe es hier aber einen Verkehr nicht. Stv. 
Len t ke  frägt, ob man nicht die alte Chaussirung 
der Kirchhofstraße für den Weg nach Hoppners- 
rnh verwenden könne. Stadtbaurath S chu ltze  
verneint die Frage. Eine Ausbeute werde bei 
der alten Chaussirung nicht zu machen sein. Stv. 
P l e h w e :  Die Ausgabe müsse man des Militär- 
fiskus wegen machen; wenn sich an der Kirchhof­
straße nicht dieProviantschuPpen befänden, würde 
eine leichte Chaussirung genüge». Ob den» der 
Militärfiskns nicht zu den Kosten besonders heran­
gezogen werden könne. Stadtbaurath S ch n itze : 
Das gehe nicht, denn die Kirchhofstraße sei eine 
öffentliche Straße. Stv. P l e h w e :  Bei der 
Pflasterung der Mellienstraße habe man von ihm 
auch auf Grund des Ortsstatnts einen Beitrag zu 
den Pflasterungskosten verlangt. Stadtrath Syn­
dikus Kelch: Zu den Kosten der Anlegung des 
Bürgersteiges rc. würden die Anlieger nach dem 
Ortsstatnt herangezogen. Um solche Kosten 
habe es sich auch bei Herrn Plehwe gehandelt; 
er irre, wenn er etwas anderes meine. I n  
Frage komme heute noch, ob man nicht Fabriken 
und derartige Etablissements zu den Pflasterungs- 
koftcn für die Straßen heranziehe, aber damit 
gehe man auch nur erst in einzelnen Provinzen 
vor. Referent Stv. Uebrick wünscht zu wissen, 
wie der betreffende Paragraph des Ortsstatuts 
lautet. Um Nenanlagen handle es sich bei diesem 
Straßenbau auch. und da sei es wohl möglich.

he» Fiskus heranziehen könne. S tad t­
rath Syndikus Kelch: Bei dieser Straße, die eine 
ältere historische Straße sei. werde das nicht gehen. 
Redner verliest den betreffende» Paragraphen des 
Ortsstatnts; für die Kosten der Pflasterung des

Straßendammes könnten nach demselben Anlieger 
nicht herangezogen werden. Stv. P l e h w e :  Aber 
zu den Kosten der Anlage des Bütgersteiges, der 
Entwässerung und der Beleuchtung sei eine Heran­
ziehung möglich. Er stelle den Antrag, den 
Magistrat zu ersuchen, vom Militärfiskus den 
ortsstatutarischen Kostenantheil bei Regulirung 
alter Straßen einzuziehen. Er. Redner, sei für 
die Mellienstraße doch zu den Vflasterungskosten 
herangezogen worden. Auch bei der Kirchhofstraße 
werde wohl noch mehr als bloß zn den Kosten 
des Bürgersteiges heranzuziehen sein. Stadtrath 
Syndikus K elch: Die Kosten für Beleuchtung 
könnten bei dieser Straße nicht in Betracht 
kommen. Stv. Lam  deck frägt, von wo an das 
Fußgängerbankett beginne. Stadtbaurath Schultze: 
Von der Culmer Straße ab. Stv. S i e g  zieht 
Anen Antrag auf Pflasterung bis zum äußersten 
Kirchhofsthor zurück. Der Magistratsantrag aus 
Bewilligung von 13010 Mark wird angenommen. 
Ueber den Antrag Plehwe entwickelt sich noch 
eine kurze weitere Debatte. Stv. A ro  » s ohn  
meint, wegen der Rechtsfrage sei es wohl nöthig, 
denselben erst im Ausschuß vorverathen zu lassen. 
Atadtrath Syndikus Kelch: Die Kosten der 
Burgersterg - Anlage seien nicht so hoch, daß sich 
wegen des Antheils ein S treit mit dem Fiskus 
lohne. E r empfehle, den Antrag dem Magistrat 
zur Erwägung zu überweisen. Referent Stv. 
Uebrick bemerkt, die Kosten für die Bürgersteig- 
Anlage stellen sich auf 2500 Mk. Stv. Sch l ee :  
Es sei zu erwarten, daß der Magistrat die Sache 
schon auf die Anregung des Herrn Plehwe hin 
in Erwägung ziehen werde, sodaß es des besonde­
ren Antrages wohl nicht bedürfe, auf den Herr 
Plehwe verzichten könnte. Stv. P l e h w e :  Da 
ihm die Sache durchaus nicht zweifelhaft sei. 
halte er seinen Antrag so, wie er ihn gestellt, 
aufrecht. Der Antrag Plehwe wird angenommen. 
— 20. Pachtverhältniß bezüglich der Parzelle 39 
in Wcitzhof. Der bisherige Pächter wünscht aus 
seinem Pachtverhältniß entlassen zu werden und 
hat einen anderen Pächter gestellt. Die Ver­
pachtung an denselben auf 6 Jahre zn dem alten 
Pachtsatze wird genehmigt. — 21. Der Vermischung 
des Rathhausgewölbes Nr. 24 an Frau Friede- 
berg zur jährlichen Pacht von 100 Mark ertheilt 
die Versammlung ihre Zustimmung. — 22. Von 
der endgiltigen Anstellnng des Polizeisergeanten 
Goldak wird Kenntniß genommen. — 23. Ver­
pachtung der Ufer- und Pfahlgelderhebung. Im  
Termin bot der bisherige Pächter, der 5600 Mk. 
gezablt, nur 5000 Mk. Meistbietender blieb der 
Seefahrer Rohdies mit dem Gebot von 5355 Mk. 
Demselben wird auf ein Ja h r  der Zuschlag er­
theilt. I n  der Einnahme aus der Ufer- und 
Pfahlgelderhebung tr itt also ein kleiner Ausfall 
ein. — 24. Von der endgiltigen Anstellung des 
Nachtwächters Gahl nimmt die Versammlung 
gleichfalls Kenntniß. — Es folgt die Berathung 
der Vorlagen des Finanz - Ausschusses; Refe­
rent Stv. Adolph.  I. Gewährung von Woh­
nungsgeldzuschuß an die städtischen Beamten. 
Zur Vorberathung des von den städtischen 
Subaltern- und Unterbeamten eingegangenen Ge­
suches wurde im vorigen Herbst eine Kommission 
von fünf Mitgliedern eingesetzt. Die Kommission 
beschloß mit 3 gegen 2 Stimmen, das Gesuch ab­
zulehnen. Der Magistrat hatte eme Aufstellung 
über die Gehaltsverhältnisse der Kommuual- 
beamten in den Städten unseres Ostens gemacht, 
und auf Grund derselben war dre Kommission zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß sich die Ge­
haltsverhältnisse unserer städtischen Beamten 
gegen die andere» Städte noch nicht verschlechtert 
hätten- Daraus machte der Magistrat eine neue 
Ausstellung und durch das vervollständigte 
Material kam der Magistrat zu der Ansicht, daß 
man nicht umhin könne, eine» Wohnnngsgeld- 
zuschuß zu geben: er schlage vor, vom nächsten 
Etatsjahre ab einen Wohnungsgeldzuschnß von 
10 pCt. des Gehaltes, der nicht pensionsberechtigt 
sein soll. zu gewähren. Die vereinigten Aus- 
schüsse haben diesem Vorschlage mit 5 gegen 2 
Stimmen zugestimmt, weil man sich sagte, das 
Beispiel der anderen Städte werde zu Gehalts­
erhöhungen in dieser Form schließlich doch 
zwingen, und weil man sich von der Erwägung 
leiten ließ. daß die S tadt alte gute Beamte habe. 
die man sich erhalten muffe. Wenn man unser« 
Beamten hmteuanstelle, würden sie fortgehen 
was zum Theil schon in Aussicht stehen solle 
Die Mehrausgabe durch den Wohnunasaeld- 
zuschnß stelle sich auf 8000 Mark jährlich, wovon 
6000 Mark auf den Hauptetat und 2000 Marl 
anf die Spezialverwaltungen entfallen. Stv 
Rechtsanwalt Schlee:  Die Sache rrforderi 
sorgfältige Prüfung. I n  der Aufstellung des 
Magistrats befänden sich unter den weniger als 
Thorn zahlenden Städten, die in Vergleich kommen 
könnten, Jnowrazlaw und Graudenz. Jnowraz- 
law habe aber die Absicht, die Gebälter zn er­
höhen. und Graudenz ebenfalls. Graudenz sei 
überdies mehr eine Landstadt, wo man billiger 
wohne und wo auch die Lebensmittel billiger 
seien, und die städtische Verwaltung stehe dort 
kaum einmal anf unserer Höhe. Andere 
Kommunen aber zahlen ihren Beamten erheblich 
mehr, so namentlich Bromberg. das wohl am 
besten für den Vergleich mit uns paffe. Aber 
noch weiterhin müsse man Vergleiche ziehen. 
Unsere Beamten leisten dasselbe, wie die Sub- 
alternbeamten im Staatsdienste, bei Gericht und 
Regierung- Der Gerichtssekretär fängt mit einem 
Gehalt von 1500 Mark an und kommt bis 3500 
Mark, außerdem bat er Wohnnngsgeld; das 
Höchstgehalt von 4200 Mark erlangt er in guten 
Jahren. Der Regierungssekretär kommt noch 
höher, anf 4500 Mark. Dazu kommt, daß man 
im Publikum die Stellungen dieser Beamten 
höher taxirt und daß sie weniger zn thun haben 
Wenn wir uns für die Zukunft gute Beamten 
sichern wollen, dann müsse» wir sie doch unge­
fähr so stellen wie die Staatsbeamten. Jetzt 
beträgt das Maximalgehalt für unsere Sekretär« 
3000 Mark, für die Assistenten ist es noch ge­
ringer. Wenn unsere Sekretäre nun mit Wohnungs- 
geldznschuß 3300 Mark erhalten, so sind sie immer 
noch schlecht gegen die Gerichts- und Regiernngs- 
sekretäre gestellt. Auch bei den Polizeibeamten 
ist das Gehalt zu niedrig; das Maximum beträgt 
1500 Mark. Wenigstens fünf Polizeiseraeante» 
müssen aber im Interesse des Dienstes in der 
S tadt wohnen, müssen also von ihrem Gehalt 
die theure Wohnungsmiethe ausbringen. Wir 
haben kürzlich den Lehrern Wohnn,msgew geben 
müssen. Wenn nun auch die städtischen Beamten
einen Wohnungsgeldzuschnß haben wollen, so ist
das nur ein gerechtes und billiges Verlangen; ja 
mir ist die Magiftratsvorlage nicht weitgehend 
genug. Diese wolle, daß der Zuschuß für die



städtischen Beamten ohne Pensionsberechtigung 
sei. während das Wohuungsgeld der Lehrer 
Pensionsberechtigung hat. E r halte es für 
gerechtfertigt, daß man auch den städtischen Be­
mmen den Zuschuß auf die Pension anrechne. 
Das werde nur 6-70V Mark jährlich mehr aus­
machen. So weit mit der Gehaltsaufbesserung zu 
gehe», werde man schließlich auch muffen. Das 
neue Kommunalabgabengesetz, welches rm Land­
tage eingebracht ist. betrifft «erade nnsere 
städtischen Beamten, und unterstellt diese dem 
allgemeinen Pensionsgesetze. Wenn das Gesetz 
genehmigt werde, dann scheine es ihm fraglich, 
ob man den Wohnungsgeldzuschuß ohne Pensions­
berechtigung lassen könne. Die Sache sei dann 
Frage des öffentlichen Rechts, gerade wie die An­
stellung der Kommunalbeamten auf Lebens- 
länglichkeit, welche in allen Prozessen gegen den 
Magistrat der S tadt Berlin durch höchstgericht- 
liche Entscheidung erstritten wurde. E r stelle 
den Nnterantrag, den Wohnungsgeldzuschuß zu 
bewilligen, aber mit der Maßgabe, daß derselbe 
pensionsberechtigt sei. Bürgermeister S t a c h o -  
witz: Wenn die städtischen Subaltern- und 
Unterbeamten ihr Gesuch um Gewährung von 
Wohnungsgeldzuschuß erneuert haben, so dürfe 
man daraus schon entnehmen, daß die Lage der­
selben auch dem Bedürfniß nach Gehalts-Auf- 
beffernng entsprechend sei. Ware das nicht der 
Fall, so würde auch der Magistrat das Gesuch 
derselben nicht der Stadtverordnetenversammlung 
voraeleat haben. Wegen der Steigerung der 
Lebensmittelpreise habe der S taa t verschiedentlich 
Gehaltsaufbesserungen eintreten lassen. Wenn 
der S taa t so anerkenne, daß die Veränderung der 
Lebensverhältnisse eine Gehaltsaufbesserung noth­
wendig mache, so müßten das auch die Kommune». 
Von den Städten der östlichen Provinzen kämen 
mit Thorn eigentlich nur Bromberg. Elbing, 
Jnsterbnrg und Tilsit in Vergleich. I n  diesen 
Städten werde aber an Gehältern für die städti­
schen Beamten so erheblich mehr gezahlt, daß 
Thorn auch nach Gewährung des Wohnnngs- 
geldzuschuffcs noch zurückbleiben würde. Nur 
eine S tadt — die er nicht nennen wolle — zahle 
weniger, aber dort werde auch, wie er wisse, von 
den Magistratsmitgliedern sehr über die Minder- 
werthigkeit des Beamtenpersonals geklagt; die 
tüchtigen Kräfte gehen, so wie sie sich heran­
gebildet, immer fort. Die Folge von schlechten 
Gebaltsverhältnissen ist, daß auch das Beamten­
personal schlecht wird, und ist dieses erst einmal 
schlecht, so ist es nicht leicht wieder zu verbessern. 
Man werde doch nicht anders wollen, als daß 
Thorn auch in Bezug auf die Gehaltsverhältnisse 
der städtischen Beamten wieder die Stellung 
unter den größeren Städten unserer Ostprovinzen 
erhalte, die es früher gehabt. Im  neuen E tats­
anschlag sei die Mehrausgabe von 8000 Mark. 
welche die Gewährung des Wohnungsgeldzuschnffes 
ausmache, bereits vorgesehen; eine Erhöhung der 
Steuern ergebe sich durch diese Mehrausgabe nicht. 
Stv. Glück m a n n  frägt, wie sich die Sache mit 
den Dienstwohnungen stelle. Bürgermeister 
S tach  owitz: W o Entschädigungen für Dienst­
wohnungen gezahlt werden, fallen sie fort; die­
jenigen Beamten, welche Dienstwohnungen inne­
haben, ohne Entschädigungen zu zahlen, werden 
garnicht berührt. Stv. S i e g :  Der prozentuale 
Modus gefalle ihm nicht, da die jüngeren Be­
amten mit Anfangsgehalt dieselbe Wohnung wie 
die älteren brauchen. Ob nicht die Eintheilung 
in Klaffen richtiger wäre? Bürgermeister 
S t achowi t z : Gegen einen solchen Modus würden 
sich ebenfalls Bedenken finden. Gerade den 
prozentualen Modus habe man im Magistrat als 
den richtigen gefunden. Der jüngere Beamte 
habe auch eine kleinere Familie. Daß der Zu­
schuß mit dem Alter wachse, sei auch zu wünschen, 
denn er sei doch nur ein Gehaltstheil in anderer 
Form- Stv. Sch i e r :  Ih m  erscheine auch gerade 
der prozentuale Modus als gerecht, denn im 
Höheren Alter mache man größere Ansprüche: die 
Kinder seien dann auch groß rc. Redner besorgt 
nur, daß der eine oder der andere Beamte mit 
Dienstwohnung sich nun benachtheiligt fühlen 
könnte. Bürgermeister S ta c h  owitz: Wenn nach­
träglich einzelne Beamte Anspruch auf einen Aus­
gleich erheben sollte», würde man das ja prüfen 
können. Uebrigens mache die Pensionsberechtigung 
des Wohnungsgeldzuschnffes nur etwa 500 Mark 
jährlich aus. Natürlich würde der Magistrat zu­
stimmen, wenn die Versammlung den Antrag Schier 
annehme. Die Magistratsvorlage wird mit dem 
Unterantrage Schlee einstimmig angenommen.
— 2. Eine Etatsüberschreitung von 556 Mk. bei 
Titel 3 Pos. I des Schlachthaus. E tats „für 
Kohlen" wird genehmigt. — 3. Ferner genehmigt 
die Versammlung eine Nachbewilligung von 40 Mk. 
zu Titel 3 Pos. 1 des Sckuletats (Bttrgermädchen- 
schule) und von SO Mk. zu Titel 2 Pos. S daselbst.
— 4. Nachbewilligung von 500 Mk. zu Titel 6 
Pos. 9» des Kämmerei-Etats „zur Besoldung der 
Löschmannschaften". Die wiederholte Nachbe­
willigung wird ebenfalls genehmigt. Der Aus- 
schuß stellt hierzu den Antrag, den Magistrat an­
zufragen, ob die gegenwärtig giltige Feuerlösch- 
ordnung, die schon 2V Jahre alt fei, noch den 
heutigen Verhältnissen entspreche, oder ob nicht 
eine Aenderung nothwendig sei. Bei dem lebten 
Brande bei Ganott wären nämlich bei den Dis­
positionen Mißhelligkeiten vorgekommen. Dieser 
Antrag wird angenommen. — 5. Zur Entlassung 
des Grundstücks Gerberstraße 31 aus der Pfand­
haft für die auf dem Gesammtgrundstück Gerber­
straße 31. 33. 35 eingetragenen 11950 Mk. ertheilt 
die Versammlung ihre Zustimmung, da aus­
reichende Sicherheit für die Hypothek vorhanden 
ist. — 6. Der Etat von Weißhof wird für die Zeit 
vom 1. April bis 1. Oktober 1899 in Einnahme 
und Ausgabe auf 6550 Mk. festgestellt. — 7. Final- 
abschluß der Fenersozietätskaffe für 1898. Brand­
schadenvergütungen waren zu zahlen 7539 Mark. 
davon erhielt die S tadt aus der Rückversicherung 
zurück 43vo Mx Versicherungsbeiträge wurden 
vereinnahmt 10700 Mk, eine ebenso hohe Summe 
Uar an Rückverstcherungsbeiträgen zu zahlen. 
Von dem Fmalabschluß wird Kenntniß genommen. 
^  8. Die Auszahl„„g dxz Patronatsantheils zu 
den Kosten für die ausgeführten Banarbeiten an 
der Scheune auf dem Pfarrgrnndstück inScharnau 
wird mit 156 Mk. genehmigt. — Die übrigen 
Gegenstände der Tagesordnung werden vertagt. 
Ueber eine Sache wurde noch in geheimer Sitzung 
verhandelt. Schluß der öffentliche» Sitzung um 
V«7 Uhr. Der Vorsitzende theilte mit, daß zur 
Berathung des Hauptetats schon am nächsten 
Mittwoch wieder eine Sitzung stattfindet.

.-„lO r d e n s v e r l e i h u n g . )  Premierleutnant 
Schellhoßvon dererstenJngenieurinspektion.welcher 
am 21. Dezember beim Scheitern des schwedischen

Schooners „Aron" am Strande von Weichsel- 
münde, wo er gerade mit Mannschaften übte. in 
voller Uniform zwei Seeleute aus der Brandung 
rettete, erhielt die Rettungsmedaille am Bande.

— (Per sona l i en . )  Herr Regierungsassessor 
Löffler, Vorstand der königlichen Eisenbahn- 
Verkehrsinspektion Thorn. ist nicht nach Posen, 
sondern nach Erfurt versetzt worden. Nachfolger 
ist Herr Regierungsassessor Schneider aus Berlin. 
Der Wechsel tritt zum 1. April ein.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige außer­
ordentliche Professor D r. Arthur Schoenflies zu 
Göttingen ist zum ordentlichen Professor in der 
philosophischen Fakultät der Universität zu Königs-

des Diakonisien-Krankenhauses zu Dmizig Dr. 
Gustav Valentin: ist das Pradikat „Professor" 
beigelegt worden. « . . .  , .

-  (Der  russische Vrzekonsul )  Herr 
Hofrath von Loviagin hat einen zweiwöchentlichen 
Urlaub nach Petersburg angetreten und wird 
während dieser Zeit durch Herrn Konsnlats- 
iekretär Streich vertreten.

— ( K r e i  S-S h n o d e  ».) Für die diesjähri­
ge» westprenßischen Kreis - Synode», welche 
wegen des im Herbst bevorstehenden Zusammen­
tritts  der Provinzial-Synode bereits im Früh­
jahr abgehalten werden sollen, hat das 
Konsistorium folgendes Proponendnm zur Ver­
handlung gestellt: „Was kann geschehen, um der 
überhandnehmenden Vergnügungssucht zusteuern?" 
— Für die Synodalkonferenzen des Jahres 1899 
ist gleichzeitig zur brüderlichen Besprechung das 
Thema: „Die Heiligung des durch den Glauben 
gerecht Gewordenen", gestellt worden.

— (Der  V o r s t a n d  der  westpr .  Land-  
w i r t h s c h a f t s k a m m e r )  tr itt  am 3. März in 
Danzig zusammen, um u. a. über die Haftpflicht­
versicherung, die Eberverstcherung und die Fest­
setzung des Termins für die Frühjahrsgeneral- 
versammlung der Kammer zu beschließen. Die 
Generalversammlung findet entweder am 27. und 
28. oder am 28. und 29. März statt.

— (N icht versetzt . ) Die Nachricht, daß 
Herr Kapellmeister Krelle vom 15. Fußartillerie- 
Regiment nach Neiffe versetzt ist, bestätigt 
sich nickt.

— ( Ki r ch e  n k o l l e k t e . )  Znr Aufbringung 
des Restes der Bankosten (von ca. 15000 Mr.) 
für eine neue evangelische Kirche in Villisaß 
(Diözese Briesen) sollen in den evangelischen 
Kirche» Westpreußens an einem von den Geist­
lichen zu wählenden Sonntage in diesem Früh- 
ahre Kirchenkollekten abgehalten werden.

— < D r e s d u e  r-B o rs t e l l u n  g e n.) Es sei 
an dieser Stelle nochmals aus das Bon-Abonne­
ment zu den Dresdner-Vorstellungen aufmerksam 
gemacht, welches mit der Eröffnungs-Vorstellung, 
die am Sonntag im Schützenhaussaale stattfindet, 
geschlossen wird. Der P reis für den 1. Platz ist 
von 1,50 Mk , wie ursprünglich angezeigt war. 
auf 1,25 Mk. herabgesetzt. Am Sonntag findet 
der Billettverkauf nur von 11 bis 2 Uhr in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck statt, später 
in der Konditorei von Nowak am altstädtischen 
Markt.

— ( B l a u k r e u z v e r e i n . )  Wegen des Aus­
fluges des hiesigen Enthaltsamkeitsvereins zum 
Blauen Kreuz nach Mocker am nächsten Sonntag 
fällt die sonntägliche Versammlung im hiesigen 
Vereinszimmer aus. Zur Versammlung in 
Mocker. die in der Mädchenschule bei der Schwanen- 
apotheke stattfindet, ist der Zutritt für Männer 
und Frauen frei.

— (Pol i ze i be r i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine Kravattennadel in einem 
Hausflur und ein Halstuch iu der Breitenstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

( I m  D i e n s t  d e r  W i s s e n s c h a f t  g e ­
s t o r b e n . )  Der frühere erste Assistent des 
Professors Behring, Privatdozent an der 
Universität M arburg , D r. Knorr ist an: 
Mittwoch in München in Folge von Znfizirung 
durch Rotzkrankheit, die er sich bei Arbeiten 
an der dortigen landwirthschaftlichen Hoch­
schule zugezogen hatte, gestorben.

( E i n  a u s l ä n d i s c h e s  H o c h s t a p l e r ­
p a a r ) ,  in dessen Besitz man 20 000 Francs 
in Kassenscheinen, eine Anzahl goldener Uhren, 
Brillanten sowie sonstige Werthgegenstände, 
augenscheinlich aus Diebstählen herrührend, 
vorfand, ist von der Polizei in Köln ver­
haftet worden. Aus Grund der vorgefunde­
nen Papiere wurde dem G aunerpaar nachge­
wiesen, daß es Schwindeleien in den Haupt­
städten des Kontinents, u. a. in Berlin, 
Brüssel, P a r is ,  Kopenhagen, Ostende, London, 
P etersburg  rc. verübt hat. I n  Kopenhagen 
wurde eine F irm a um 2500 Kronen, in Lille 
eine solche um 9000 F rancs, eine in Bukarest 
um 6000 Francs beschwindelt. D er Ver 
haftete nennt sich Bouson, seine Begleiterin 
entstammt einer angesehenen P ariser F a ­
milie.

( B e i  d e m  E i s e n b a h n u n g l ü c k  
b e i  B r i i s s e l )  find über 100 Menschen 
verunglückt. Die Zahl der Getödteten und 
inzwischen Gestorbenen beträgt bereits über 
vierzig; mindestens ebenso viele Personen 
sind so schwer verletzt, daß sie Krüppel 
bleiben werden.

( S c h ö n e  E r b s c h a f t . )  D er S u ltan  
erbte, der ,Frkf. Ztg." zufolge, von seiner 
kürzlich verstorbenen Großtante, der Prinzessin 
Adile, eine M illion Pfund. — Die kann er 
gebrauchen._____________ ________________

Stockholm, 23. Februar. D er rrvnrg unv 
die Königin werden am 1. M ärz abends im 
Sonderzuge nach dem Auslande abreisen. 
Der König wird sich zunächst nach P a r is  und 
von dort nach Biarritz begeben. Die Königin 
wird sich einige Tage in Neuwied aufhalten 
und dann nach Honnes Weiterreisen.

verontworltt« Mr den Inhalt-. Heine. Wartmannln Th«r».

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Litterarisches.
H e r z e  n s - W o r t e .  Eine Mitgäbe auf den 

Lebensweg. Deutschlands Töchter» gewidmet.von 
Julie Burow (Frau Pfannenschundt). Jllnstrrerte 
Prachtausgabe. M it 4 Heliogravüren nach 
Zeichnungen von A- und F. Weinert. 8°, 224 S. 
Preis gebd. Mark 2.75. Verlag von Richard 
Wöpke in Berlin IV. 8, Mauerstraße 26. Das 
Werkckeu dürfte dazu angethan sein. unseren her­
anwachsenden Töchtern als belehrende und an- 
ttgcnde Unterhaltung, sowie als ein Führer zur 
Wecknng und Förderung des geistigen und religiösen 
Innenlebens zu dienen. Das Buch erschien im 
gleichen Verlage in einer billigen, nicht illustrierten 
Geschenkausgabe, P reis in geschmackvollem Leinen- 
band Mk. 1,75.______________ _______________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
B e r l i n ,  22. Februar. M a x  H a l b e  

hat gestern Abend mit seinem neuen Stücke 
„ D i e  H e i m a t l o s e n "  im Lcssingtheater 
wieder einen vollen Erfolg nicht erzielt. 
Die beiden ersten Akte wurden beifällig auf­
genommen, von dann an wogte aber ein 
Kampf zwischen Beifall und Zischen.

M annigfaltiges.
(Ueb e r f ü l l e n )  wurde am Mittwoch 

Abend auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
in unsittlicher Absicht die Tochter des Schmiede­
meisters Borchert aus Tempelhof von einem 
Soldaten, welcher dem jungen Mädchen mit 
seinem Seitengewehr das Nasenbein einschlug. 
Der T häter ist in der Person des Grenadiers 
Schiefer von der 8. Kompagnie des Garde- 
Augnsta-Regiments ermittelt. Schiefer wurde 
noch am selben Abend verhaftet. E r erklärt, 
daß er geistesschwach sei. E r stammt aus 
S traßburg  i. Elsaß, dient im zweiten Jah re  
nnd ist bereits einmal desertirt.

( E i n e  f u r c h t b a r e  K e s s e l e x p l o ­
s i on)  fand zu Mzensk im Orelschen Gouver­
nement in einer Spiritusbrennerei statt. Im  
Umkreise von 5 W erft w ar die Detonation 
hörbar. Einzelne Kesselstücke wurden beinahe 
eine Werst weit geschleudert, 5 Arbeiter sind 
todt, eine große Anzahl schwer verwundet. 
Einem der Unglücklichen wurden beide Hände 
fortgerissen, er lief noch eine kurze Strecke 
davon und brach darauf todt zusammen. 
Der Schaden beträgt etwa 75 000 Rubel.

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 24. Februar. Nach einem der 

Hamburg-Amerika-Linie zugegangenen Tele 
gramm ist ders havarirte Dampfer „B ulgaria" 
in P o n ta  Delgada eingetroffen. Nähere Nach 
richten fehlen.

Berlin, 24. Februar. Die W ahlprüfungs- 
kommission des Abgeordnetenhauses hat die 
Wahl des Abgeordneten D r. Kersten (kons.) 
für den Wahlkreis Tnchel-Konitz-Schlochau 
für ungiltrg erklärt.

W ien, 23. Februar. Heute Nachmittag 
fand das feierliche Leichenbegängniß der 
Erzherzogin M aria  Im m aculata statt, welchem 
der Kaiser die M itglieder des kaiserlichen 
Hauses, der päpstliche N untius, die V ertreter 
fremder Fürstlichkeiten, die M inister, die 
Präsidenten des Abgeordneten- nnd des 
Herrenhauses, der Bürgermeister von Wien 
und die Deputationen autonomer Körper 
schaffen beiwohnten.

P a ris , 23. Februar. Nachdem die Truppen 
und Abordnungen an dem S arg e  F au re 's  
vorbeidefilirt waren, entfernte sich das 
Leichengefolge. N ur die M itglieder der 
Familie, die Minister und persönlichen 
Freunde betraten den Kirchhof und geleiteten 
den S a rg , welcher auf dem Begräbnißplatze 
der Fam ilie beigesetzt wurde.

Auf dem ganzen Rückwege vom Kirch 
Hofe nach dem P a la is  du Luxembourg wurde 
Präsident Loubet von der in den S traßen  
angesammelten zahllosen Menschenmenge leb­
haft begrüßt, kein M ißton wurde la u t; um 
5*/, Uhr tra f der Präsident im P a la is  du 
Luxembourg ein. — I m  Laufe des Tages 
haben zahlreiche Personen Unfälle erlitten. 
D as Dach einer Blumenhalle nahe der P rä -  
fektur brach unter der Last der darauf 
stehenden Zuschauer zusammen. Zwei Per­
sonen wurden schwer verwundet. Ein 
ähnlicher Zwischensall ereignete sich bei 
C arnots Begräbniß.

Die Feierlichkeit auf dem Kirchhofe w ar 
sehr einfach; der Kaplan des Kirchhofes schritt 
dem Zuge bis zum Grabgewölbe der Fam ilie 
Faure voran und nach einem Gebet wurde 
der S a rg  in die G ruft hinabgelassen, worauf 
die Anwesenden sich in tiefer Bewegung 
zurückgezogen.

Vor dem Hause der „Libre Parole" kam 
es gegen 6»/, Uhr zu einigen Ruhestörungen, 
wobei mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
Auch der Deputirte Millevoye, welcher die 
Verhaftung eines Freundes verhindern wollte, 
wurde verhaftet.

P a ris , 23. Februar. Zahlreiche De­
peschen aus dem Auslande und den P ro  
vinzen melden, daß in allen Hauptstädten 
des Auslandes nnd fast in allen S tädten 
Frankreichs Trauergottesdienste für Faure 
abgehalten wurden. I n  Frankreich wohnten 
alle Zivil- nnd M ilitärbehörden, sowie die 
Beamten und eine zahlreiche andächtige 
Menge den Gottesdiensten bei. — Döronlsde 
veröffentlicht einen Protest giegen den Aus­
schluß der Patrio ten liga von der Leichenfeier 
für Faure, welcher der erste Vizepräsident 
der Liga gewesen sei.

P a ris , 24. Februar. M ehrere B lätte r 
glauben Döroulöde habe thatsächlich die Ab­
sicht, sich mit Hilfe des Generals Noget zum 
Diktator auszuwerfen. M an bezeichnet die 
T hat als  wahnsinnig

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kaffa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 <7» . .
Preußische Konsols 3'/, .
Preußische Konsols 3'/, <7° .
Deutsche Reichsauleihe 3°/, .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/«>
Westpr. Pfandbr. 3°/„ neul. U. 
Wesrpr.Pfandbr.3'/,'V<, .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,»/« .

Polnische Pfandbriefe 4'/^°/°
Tiirk. 1°/° Anleihe 0 . .
Italienische Rente . . .
Rnmän. Rente v. 1894 4°/, .
Diskon. Kommanint-Anthette 
Harpener Beraw.-Aktien. .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Weizen:  Loko in NewyorkOktb.
S p i r i tu s :  50er loko. . . -

70er loko ........................... ....
Bank-Diskont 4'/-PCt.. LombardMSsuß 5'/. PC» 
Privat-Diskont 5'/« vCt. Londoner D:sko:rt 3 VCt 

B e r l i n .  24. Februar. (SPiritttsbencht.) <Oer 
Umsatz 109000 Liter 40.80 Mk.

K ö n i g s b e r g .  24. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 15000 Liter, Tendenz höher. Loko 39.40 
M. Gd., Februar 39,00 Mrrk Gd., Februar- 
März 38.50 Mk. Gd.. Frühjahr 40000 Mk. Gd.

>24.Febr. 23. Febp

216-35 216-35
215-90 216-
169-55 169-55
92-80 92-90

101—50 101-60
101-40 101-50
S2-90 92-90

101-60 101-60
90-70 90-70
99-20 99-10
99-20 99-30

101- 101—
28-30 28-25
96-10 —

9 2 - 92-20
202- 60 202 30
183-75 182-80
127- 127-20
86V. —

40-80 40 -50

Thoruer Marktpreise
von: Freitag, 24. Februar.

Benennung

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
E r b s e n ...........................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o ggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Kenle
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
Hammelfleisch..................
B u t t e r ...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s se n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ............................
K a rp fen ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch................................
P e tro leu m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . .
Der Markt war mit Fische». Fleisch. Geflügel 

und Zufuhren von Landprodnkten gut beschickt.
Es kosteten: Wirsingkohl 5-10. Weißkohl 

25-50. Rothkohl 5-15. Blumenkohl 30-50 Pfg. 
pro Kopf, Sellerie 10—15 Pfg. pro Knolle. 
Meerrettig 10—30 Pfg. pro Stange. Aepfel 18 
bis 20 Pfg. pro Pfund, Mohrrüben 5 Pfg. pro 
Pfund. Puten 4.50-7.00 Mk. pro Stück. Enten 
4,00—5,00 Mk. pro Paar, alte Hühner 1,25—1,50 
Mk. pro Stück. Tauben 80 Pfg. pro Paar.

iiiedr.j höchst. 
P r e i s .

.F §
lOOKilo 14! 00 15 00

„ 12 00 13 00
„ 11 00 12 50
„ 12 00 13 60
„ 4! 00 — —
„ 5! 60 6 00

50 Rilv
15 00 16 00
1! 80 2 00
6 ^80 12 20
6 60 10 80

2V-.M» — 50 — —
1 Kilo 1 00 — —

— 90 — —
— 75 1 00
1 10 1 20

„ 1 50 — —
„ — — — —
„ 1 00 — —

1 70 2 40
Schock 2 40 2 60

— — — —-
1 Kilo — — — —.

„ — 50 — 90
1 40 — —
1 20 1 40

— 60 — 80
1 40 1 60

— — — —-
— — _ —»
— 40 — 50

1 Liter — 12 — —
„ — 18 — —
„ 1 40 — —
„ — 45 — —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 26. Februar 1899. (Reminiscere.)

Ncustädtische evangelische Kirche: Vormittags 9/', 
Uhr Gottesdienst: Kandidat Heuer. — Nachm. 
kein Gottesdienst.

Garnison. Kirche: Vorm. 10V, Uhr Gottesdienst: 
Dwlsionspfarrer Strauß. Nachher Beichte und 
Abendmahl. -  Nachm. 2 Uhr Kindergottes- 

D l"U Esvfarrer Strauß. -  Nachm. 
5 Uhr Fesigottesdienft des Christlichen Vereins 
innger M änner: Pastor Steffen.

Evangelisch - lutherische Kirche: Vormittags 9 Uhr 
Gottesdienst: Kandidat Nagel.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: Vorm. 10 Uhr Gottesdienst. 
Nachm. 4 Uhr Gottesdienst.

Mädchenschule in Mocker: Vorn: 9 /, Uhr Gottes­
dienst : Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: Vorm. 
9V, Uhr Gottesdienst: Pastor Meyer.

Evangelische Kirche zu Pvdgorz: Vorm. 10 Uhr 
Kirchenvisitation: Pfarrer Eudemann.

Gemeinde Grembotschin: Born: 10 Uhr Gottes­
dienst in Leibitsch. -  Nachmittags 3 Uhr 
Gottesdienst ii: Grembotschin: Pfarrer LeiH.

Evang. Gemeinde Lulkau: Vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. — Vorm. 11V« Uhr Kindergottesdienst: 
Prediger Hiltmann.

Schule zu Ernstrode: Nachm. 3 Uhr Gottesdienst: 
Pfarrer Hiltmann.

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz"; 
Mocker. Mädchenschule bei der Schwanen- 
apotheke, nachm. 3 Uhr Bortrag: Konsulats» 
Sekretar S . Streich aus Thorn-



Gestern vorm ittags 9 Uhr 
entschlief sanft nach langem 
schweren Leiden mein innigst- 
geliebter M ann, unser guter 
Vater, der Königl. Kasernen- 
inspektor a. D .

im 49. Lebensjahre, was 
hiermit tiesbetrübt im Namen 
der Hinterbliebenen anzeigt

Frau äuMte
geb V o N rm s u n .

Thorn, 21. Februar 1899.
Die Beerdigung findet am 

Sonntag nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhause, Leibitscher- 
straße 42, aus auf dem neust, 
evang. Kirchhofe statt.

Die am Sonntag den 19. ^  
d. M ls . erfolgte Geburt eines 
M ädchens zeigen hocherfreut ^  
an K

Thorn den 24. Februar 1899 ^  
M v k s r i t  L Is « ls  n  F ra u  K  

lodanna geb 6 rv 88mann. A

Herrn I^rsnr N ö ss is r zu ^
seinem heutigen Geburtstage W
ein donuerndes Hoch! ^

Keine Freunde. A

B e k a n n t m a c h u n g .
An unseren Elementarschulen ist die 

Stelle eines katholischen E le m e n ta r-  
lehrers zu besetzen. (Grundgehalt 
1100 bezw. 880 M ark, Miethsent- 

Schädigung: 400 bezw. 267 Mark, 
Alterszulagen: 150 Mark).

F ü r geprüfte Mittelschullehrer be. 
trägt das Gehalt 150 Mk. mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
10. M ärz  d. J s . einreichen.

Thorn den 2 !. Februar 1699.
_____ Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g
A uf dem Gute Weißhof sind 10 

Haufen vermodertes Abraumstroh, 
welches zu Dungzwecken geeignet ist, 
zu verkaufen.

Reflektanten werden ersucht, sich 
am M ontag  den 6. M ä rz  er. 
vorm ittags 9 Uhr an O rt und Stelle 
einzufinden, woselbst der Verkauf 
öffentlich meistbietend gegen B aar­
zahlung stattfinden wird.

Thorn den 22. Februar 1699.
Der Magistrat.

Da im vorigen Herbst wiederholt 
gegen die Bestimmungen der Bau- 
Polizei - Verordmmg vom 4. Oktober 
1881 betreffend das Beziehen 
don Wohnungen in  neuen 
Häusern oder Stockwerken gefehlt 
worden ist, sodaß hohe Strafen gegen 
die Besitzer festgesetzt, auch die 
Räum ung der Wohnungen ver­
fügt werden mußte, bringen w ir die 
betreffenden Bestimmungen wiederholt 
in Erinnerung.

8 6.
Der Bauherr hat von der Vollendung 

jedes Rohbaues, bevor der Aputz der 
Decken und Wände beginnt, der O rts- 
Polizeibehörde Anzeige zu machen.

8 52.
Wohnungen in neuen Häusern oder 

in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erst nach Ablauf von neun 
M onaten nach Vollendung des 
Rohbaues bezogen werden; wird 
nne frühere wohnliche Benutzung der 
Vohnungsräume beabsichtigt, so ist 

»ie Erlaubniß der Orts-PolizeüBe­
hörde dazu nachzusuchen, welche nach 
den Umständen die Frist bis auf 
1 Monate und bei Wohnungen in 
neu erbauten Stockwerken bis auf 
3 Monate ermäßigen kann.

8 57.
Die Nichtbefolgung der in gegen­

wärtiger Polizei-Ordnung enthaltenen 
Vorschriften wird, sofern die allge­
meinen Strafgesetze keine anderen 
Strafen bestimmen, m it einer Geld- 
büße bis zu sechszig M ark bestraft. 
Denjenigen Personen, welche in neu­
erbauten Häusern bezw. Stockwerken 
Wohnungen zu miethen beabsichtigen, 
aurd empfohlen, sich durch Nachfrage 
m dem Pollzer-Sekretariat Gewißheit 
zu verschaffen, von wann ab die be- 
treffenden Räume wohnlich benutzt 
werden dürfen.

Thorn den 20. Februar 1699.
Die Polizei-Berwaltung.

bietet sich Gelegenheit zu gutem, 
dauernden Verdienst.

Bewerber wollen Augebote 
unter „ M i l i t ä r "  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung ab­
geben.

von 3 Zimmern 
m it Zubehör ist 

vom 1. A p ril in ^ M o c k e r ,  Linden- 
straße 30, zu vermischen. Zu er­
fragen bei N . S e k is t t r s .

g r o s s «  g « L ü - A , o t t s r L v
rum ck8 8t. lIMiZ-lii'MeiiImm ill körlm.

M .  0 0 0  

Kilt. 40 000 
M .  2 »  0 0 0 ° - ' -

M .  400 000

D a s «  s «  S k l r .  8 , 8 0
sivsokl. ksieksgtsmxsl. korto uvä 
I^8tv 30 bsi äsm Osnöral- 

lk ^  in
IL S I i»  rm ä äsn aHtznIkalbkn sr-

riokttztsu VsrkanksstsIIsn.
T e ilung  S . » n a  7 . « S r -  1S S S  Im 
riekungssss ls  üei- llön ig lioden kensrs l- 

I.a tts i'ie -Ilii'rlc tion  in k e r lin .

'

Der größte Fortschritt im Waschverfahren
ist das drriihmte

VLSvdpuIvor
genannt L .S8KLvs

nach dem französischen Patent .4. 4?»ri8.
I n  den bedeutendsten Frauenzeitnngen besprochen und sehr empfohlen.

Keine Seife, weder in  Stücken noch in P u lverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig 
m it I.essivs kdsllix angewandt werden; dasselbe gi ebt bei einfachstem, schonendstern, schnellstem 
und biÜIäst denkbarem Waschverfahren eine blendend Weiße und vollständig geruchlose Wäsche. 

Priimiirt mit mehr als 50 Medaillen «nd anderen Anszcichnnngen.
Z u  haben in  Drogen-, Kolonialwaaren- u. Seifenhandlungen oder direkt von:

MitsM R teninkiisiil». kilkiit I. kicol, l>si!§, t. «in!l>§ L Kis.,

0.80

0,60

Thierschutz-Verein.
Verkauf von DlikkäOchrn zum Selbstkostenpreise bei Herrn  

« .  n sttsd i, Elisabethstraße, neben der neustndtischen Apotheke. 
Verkaufstage: M o n tag , M ittwoch, Donnerstag.

Aus Vaumslücken — aus Brettern.
1. für S taare (6—8 w hoch anzubringen 0.80 M k . 0.90 M k..
2. fü r Spechte. Zaunschlüpfer (5 w hoch

anzubringen)...............................  0.80 »
3. für Meisen (3—4 w hoch anzubringen) 0.70 „
4. für Meisen (Trommelhäuschen anzu­

bringen) ..................................... 0,70 »
5. für Rothschwänzchen (2—5 w hoch an­

zubringen) ....................................  0,50 ,
6. fü r Fliegenschnäpper (3—5 w hoch an­

zubringen) ....................................  0.50 „
Die Kästen müssen fest angebracht werden (am Venen nnr 

Schrauben) und müssen senkrecht oder bess er  etwas v o r n ü b e r ,  
n i e m a l s  hintenüber hängen; F l u g l o c h  nach S ü d o s t e n  oder 
Osten. F ü r S t a a r e  kann man hohe Bäume auswählen und 
mehrere Kästen an einem Baum  anbringen, da der S ta a r  ein 
Gesellschaftsvogel ist; dagegen darf fü r Meisen, diese allernützlichsten 
Gartenvögel, nur e in  Kasten an e i n e m  Baum  und auch in nächster 
Nähe keiner angebracht werden, w eil die Meisen unkameradschastlich 
und zänkisch sind. D ie Kästen fü r R o t h s c h w ä n z c h e n  und 
F l i e g e n s c h n ä p p e r ,  welche sehr zutraulich werden, kann man 
auch an Gartenhäusern und Wandsimsen anbringen. — E s empfiehlt 
sich die Kästen zu 3—6 m it etwas Dornen zu umgeben; dies ist den 
Vögeln angenehm und schützt vor Raubzeug.

W ir  empfehlen die Anschaffung allen Gartenbesitzern, um einer­
seits unsere liebliche Vogelwelt zu erhalten und zu vermehren, 
andererseits durch die Vogel den nöthigen Schutz m  *tzren G arten  
gegen Raupen und sonstiges Ungeziefer zu haben. "  E s empfiehlt 
sich. unten in die Kästchen ein wenig Sagemehl zu thun.

Der W erM tz-Äreill siir A m  M  lliUgeck
vk. M8v!iMl'8 Mmiiki!- linü KlisMM 

i m  S o o l b a d  J n o w r a z l a w .
V o rs ü g l. H lu r lo k ta n x e ll. IM s s lx v  k re is e .
T u »  M o e N o n lo iilo n  aller A rt. Folgen von Verletzungen, chronische M  M M ll tM l l  Krankheiten. SchwSchezustände rc. Prosp. franko.

Für unsere
- ^

Abonnenten!

Große Wandkarte 
des Deutschen Reiches

iu 8 Farben hergestellt, 84/89 em groß, 

liefert

zum Preise von 8 V Pfenuigen
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr)

AWtWe kr „Attlln Preise".

/ ^ t k ü s e  f ü r  ^ r o m k n a ü v n - ,  8 p o r t -  u n ü

K k l 8 6 - ! ( 0 8 1 Ü M 6 .
Anfertigung nach Maaß, auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.

Grösste Auswahl iu Musterkollektion.
k '. Heiligegeiststratze 13.

W o h n u n g  N.
behör zu vermiethen.

Nss. K i-ü g s n , Stewken, Thorn II
Kme Hoswohnung, 4 Zimmer, vom 
^ 1. A p r il zu verm. Seglerstr. 6 .

ine W ohnung von 2 Stuben, 
^  Küche, Entree Gerberstr. 29, 3 T r .  
vom 1. A p r il 1699 zu vermiethen.

L.. >>abo», Schloßstr. 14.

fü r das

W A M s lM M m .
Es sollen in  öffentlicher Aus- 

schreibung getrennt vergeben werden:
1) die Tischlerarbeiten einschl. 

Materiallieferung, 105 Thüren, 
181 Fenster, Zahltische, Wand­
täfelungen und Schranken,

2) die Schlofferarbeiten desgl.
Der Term in zur Eröffnung der A n ­

gebote w ird im Baubureau des m it- 
unterzeichneten Regierungs - Bau­
meisters, Grabenstraße,

Zombnl), il. L z  M
vormittags 10 Uhr

abgehalten.
Die Zeichnungen, Berdingungsan- 

schläge und Bedingungen liegen eben­
daselbst zur Einsichtnahme bereit.

Verdingungsanschläge und besondere 
Bedingungen werden gegen Erstattung 
von 2,50 Mk. für Los 1 und von 
2,00 Mk. fü r Los 2 abgegeben oder 
gegen post- u. bestellgeldfreie Einsendung 
der Beträge (nicht in  Briefmarken) 
übersandt.

Der Ausschreibung liegen zu Grunde 
die Bedingungen fü r die Bewerbung 
von Arbeiten und Lieferungen vom 17. 
J u l i  1865, sowie die allgemeinen Be­
dingungen fü r die Ausführung von 
Hochbauten, welche im  Am tsblatt der 
Königlichen Regierung zu M arien- 
werder N r. 14 vom 6. A p r il 1898 
veröffentlicht sind.

Zuschlagsfrist 4  Wochen.
Thorn den 19. Februar 1899.

Arr Königl. Kreis-Kauiiis-kkior.
« lo n ln .

NerMRegikruilgg-KlUliilkister.
v o ü o .

Eier-
Hausmachernudeln, breite,

Eier-
HauSmachernudeln, schmale,

Eier-
Fadennudeln

in  V-Pfund-Packeten L 25 P f., 
n V i L 50 „

A  Elisabethstrabe.

gefüllte Schotten, Stück 4 und 8 Pf. 
empfiehlt
O s n l S a k p l» » , Schuhmacherstr. 26.

ZUtkartchlll:
F r. Sechswochen lange 
Nieren (früheste) auch 
zum Treiben geeignet L C tr. 6 00 Mk.

^0 0  „Maikönigin (sehr früh)
Frühe von Schöneberg 
(sehr früh)
Frühe Rosen 
Schneeflocken 
Weltwunder 
Magnum-bonum 
u. gesunde blaue Lupinen 
offerirt freibleibend

Dom B ielaw h bei Thorn.

4.00 „  
2.60 .. 
2,40 ,  
2.20 „ 
2,20 ..
4.00 .,

Ein gut möbl. Zimmer
ist fü r 15 M ark zu v e rm ie th e n .  

Schuhmacherstr. 13 ,1  T r. n. v.

Verbrecherkeller.
Freitag und Sonnabend:
N  s m e i i n  L m l ie l i  V

M O c h e r " " " '

Wegen Verlegung 
des Geschäfts

nach der

M O iM iiö iÄ i'g m c h .rK
verkaufe mein großes Lager 

in f e r t i g e n

Lchchil M  stiese!,!
zu k iM g o n  p rs is e n  aus 

vsstsN u ng sn  nach M aaß  so­
wie N spsrsru rsn  werden nach 
wie vor prompt ausgeführt.

v u p k s ,  W . k o m l M ,
S r ü L k e n s t r .  2 S .

K in  1.

k r .
k a x v i L

M m m . L ila s  ü. 3 N k., unnumm. 
8it2v L 2 N k., StelixlätLS k 1 '/ ,  ö lk., 
8tebx!ät26 L 1 LIK. dsi

L .  S o k M s r lL .

j u n g e r  k a u tio n s fä ln g e r  L a n d - 
W ir th  sucht ca. 4 0  M o r g e n  

L a n d  nebst G e b ä u d e n  zu pachten. 
Anerbieten unter S. 6. an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

10 M inuten von Thorn, 
, m it umlieg. Obst-, Ge- 

müsegärrchen, gut verzinsbar, b i l l i g  
bei kl. Anzahl, zu verk. P r. 3600M k. 
M .̂ >.8 8 rspan8!ii,Thorn,GerstensLr.10.
^in gut erhaltenes Fahrrad zu 
s verkaufen Junkerstr. 7, 1 T r .

Ein  noch gur erhaltenes

M  L L L U a «  Ä  ^
steht zum Verkauf. k ' r s n r  V k lsoa , 

FriedrichsLr. 6.

Kill NWs,
Wallach m it Blässe,

4 Jahre alt, __________
173 Zentimeter groß, geborenes Reib 
Pferd. Z w e i P fe rd e :

Eine Rlippstiitc,
4 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, und

1 Wmjirmn Wich,
6 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, 
D M f" beide starke Wagenpferde, 

stehen aus dem
Rittergllte E lz ano wo

per S chöns te  Westpr. zum Verkaufe.

15 Stück
k e r » f e t t e

 ̂verkauft
Domaine Gr.-Morin

_______ bei Argenau.
Gut erhaltene komplette

Arveitsgeschirre
fü r 10 Pferde und e in  geb rauch te r 
D a m e n s a tte l b illig  zu verkaufen.

I» u p p a l, Sattlermeister.

Sagespiihne
und

D r o » » d o 1 s
hat wieder abzugeben

8oppsrt'stjks Dllillpffigrlverk.
Eine Sammlung von

Arsch- Nil M tM id t i l
einzeln oder im  ganzen zu verkaufen 
Seglerstraße 7, 2 Treppen.

Wk S«MW 8l>skl«U
billig  abzugeben Seglerstraße 25. I

stkvhhiite.
zum waschen, färben 
und modernisiren 

^werden angenommen 
Neueste Fa§ons zur gest. Ansicht.

« ilin n a  ü ils o k  Nachs.,
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

Ganz junges, fettes Fleisch
offerirt die

Roßschlächterei, Bäckerstraße 25 und 
M ocker, Lindenltraße 8.

Tüchtige

Former
für Maschiueugutz ' ^ 8

finden lohnende und dauernde Be­
schäftigung.

Maschinenfabrik
L . 8 l u m w e L 8 o l m ,

A k t «es..
Bromberg-Prinzenthak.

Ein selbstthätiger, unverheiratheter, 
ältlicher

Q L r t u v r
findet sogleich Stellung bei gutem

Lohn m  Romaine Steina»
____________ bei Tarier._______

M ln M s t i i ! l .  Aüßttiljtr
stellt ein

I.. Lslin , Malermeister.
Klempnerlehrlinge

gegen Kostentschädigung gesucht.
N . S e k u t t - ,  Neust. M arkt 18.

F a m il ie n  
V  miethen.

Wohnungen sind zit' ver- 
Bäckerstraße 16.

Mrlk« llsmsii
irr und außer dem Hause

Frau Lmilie 8eknosga8s,
K r i s e u f » ,

8r6kt63ln. 27 (tta lksapo lkeke ). 
E ing an g  von der Kadrrstrastr

Haararbeiten
werden sauber und b illig  ausgeführt. 

A ls  geübte und saubere

Plätterin
empfiehlt sich in und außer dem Hause 

Sekpsnüi, Stewken.

Suche per 1. M ärz d. J s . 
eine durchaus zuverlässige

W re riil,
welche auch gleichzeitig Buch- 

' führnng gründl. versteht.
N ur solche Bewerberinnen,! 

welche im  Besitze von P r im a  
R e fe renzen  sind und solche 
S te llu n g  b e re its  bekle idet 
haben, wollen sich melden im j

Frinkiihfiiis
» I. ( M b o M i ,

Thor»».

Tüchtige Znarbeiteri»,
sowie eine tüchtige Verkäuferitt 
können sich sofort melden.

______________I-uckylig  L .o l»op .

Junge Mädchen,
die das fe in e  Putzsach gründlich er- 
lernen wollen, können sich von sofort 
melden bei____ I,u i> « ,ig  ll,o is o p .

Wo, sagt die Ge- 
schäitsstelle dieser Zeitung.__________

Wen ordentlichen Zungen
zum Ausführen der Backwaaren sucht 
6 rado>v8k i, Bäckermstr.. Gerberstr. 14.

Coppernikusstr. 8 , 1 T r., 4 Zimmer, 
Mädchenstube, Küche fü r 450 M ark 
zu vermiethen. k s p k s o l  W o M .

1 gut renov. Wohnung
von 5 Zimmern, reicht. Zubehör m it 
auch ohne Pferdestall von sogleich oder 
spater zu vermiethen 

Bromberger Vorstadt. Gartenstr. 64.
unmöbl. Z immer mir Balkon und 

"  Burschengelaß zu vermiethen. Zu  
erfragen Hohestraße 7, Part.

s
Ä M  tU W Ü  M ü l M ,
etwas Vermögen, wünscht Bekanntschaft 
einer jungen Dame m it Vermögen von 
9 00— 12000 M ark. Gefl. Adressen 
nebst Photographie werden unter N r. 
S 0 0  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten. A M ^  Anonym 
unberücksichtigt.

Warne jeden Geschäfts­
und Privatm ann ohne 

meine Genehmigung etwas an Herrn 
in  Stiftn, Kreis Culm, 

zu verabfolgen.
V i 's g o i ',  Gutsbesitzerin.

W W M k ^  Die der F rau Konditor 
K la d ir  hierselbst zuge­

fügte Beleidigung bedauere ich sehr 
und bitte um Verzeihung.
_____________ K u r ie  S o e x w a ra .

Verloren
eine go ldene  D a m e n u h r  m it
doppelter Kapsel vom Altstädtischen 
M arkt bis nach der Elisabethstraße. 
Wiederbringer erhält B e lo h n u n g  
im „V ik to ria  Hotel"._______________

Täglicher Kalender.

1899.
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Beilage zu Nr. 48 der „Thomer Presse"
Sonnabend den 35. Febrnar 1899.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung vom 23. Februar 1899, 11 Uhr.
Am Ministertische: D r. von M iguel und 

Kommissare.
Vor E in tr it t  in die Tagesordnung nahm 

der Präsident v. K r ö c h e r  zuerst noch die aus­
stehende Vereidigung von etwa 20 Abgeordneten, 
die inzwischen in das Haus eingetreten sind, vor. 
Hierauf ging das Haus zur Fortsetzung der 
zweiten Lesung des Finanzctats beim T ite l Ge­
haltsaufbesserung der Beamten über. Nach eini­
gen Bemerkungen der Abgeordneten F eh  lisch  
und v. B o r n s t  edt ,  die sür Dienstwohnung der 
Gendarmen eintraten, nahm der Abg. D r. 
S a h n  <B. d. L.) das Wort, um die Stellung 
des Bundes zur Beamtenvorlage darzulegen. 
Redner vermißte in der Vorlage eine Festlegung 
der Grundsätze für die Verwendung des Stellen- 
znlagefonds. Und zwar nach der Richtung, daß 
besonders diejenigen Beamte» berücksichtigt 
werden, deren Dienst eine besondere Gefährdung 
der Gesundheit bezw. vorzeitige Aufreibung der 
K* si(E)
Redner eine weitergehende Berücksichtigung der 
lokalen Theuerungsverhältnisse. I n  dieser Be­
ziehung falle ihm im Bericht die Bemerkung 
eines Regiernngskommissars auf, der gesagt 
habe, der Begriff „ö rtl che Theuerungsverhält- 
nisse" lasse sich nicht fixiren. Er, Redner, ver­
stehe die Bemerkung nicht; denn dann hätte man 
auch keirre Servistarife aufstellen können, die 
doch auf der Berücksichtigung der örtlichen 
Thenerungsverhältnisse beruhen. Redner schloß 
m it dem Danke an die Staatsregiernng, daß sie 
m it dieser Vorlage ein erneutes Wohlwollen für 
die staatlichen Beamten bekunde. Gleichzeitig 
lenkte er aber den Blick auch auf den P riva t- 
beamtenstand, der in dem M)ße zunehme und zu 
einer großen Klasse heranwachse, wie selbst- 
ständige Existenzen des Mittelstandes abnehmen. 
Diese Beamten seien gegenwärtig im Durch­
schnitt sehr schlecht gestellt und entbehren jeden 
Schutzes. I n  der Fürsorge dieser Beamten öffne 
sich für den Staat ein weites und dankbares 
Feld gesunder Sozialpolitik. (Beifall rechts.)

Munster D r .  v. M i g u e l  verhielt sich im 
allgemeinen zu den Wünschen des Vorredners 
entgegenkommend. Bei dieser Gelegenheit legte 
er nochmals dar, daß er die Neuregelung der Be­
soldung für abgeschlossen ansehe und erklärte die 
mehrfach hervorgetretene Auffassung, als ob für 
die höheren Beamten mehr gethan sei. als sür 
die niedrigen, fü r eine irr ige ; thatsächlich be­
trage die Aufbesserung der oberen Beamten 
im Durchschnitt 10, die der unteren 20 pCt.

Nach einer kurzen Debatte, an der sich die 
Abgg. R i c k e r t  (freis. Vgg.), v. Z ed l i tz (frei- 
kons.), S c h m i d t  - Marburg und D r. S a t t l e r  
betheiligten, bemerkt Finanzminister D r . v o n  
M i g u e l ,  daß die Anträge gegen das Shstem 
der Gehaltserhöhung verstoßen und sür die Re­
gierung unannehmbar seien. Nachdem dann ein 
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung ange­
nommen, wird der Rest der Tagesordnung 
durch eine kurze sachliche Debatte erledigt 
und die Sitzung auf Freitag M ittag  11 Uhr 
vertagt.

Schluß Uhr.

Deutscher Reichstag.
40 Sitzung am 23. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Graf Posadowskh, 
Nieberding und Kommissare.

Das Haus tragt den üblichen Stempel der 
juristischen Debatten: leerer Saal. der erst gegen 
Schluß der Sitzung etwas besser besetzt ist. I n  
der weiteren Erörterung der bedingten Verur- 
theilung bringt als erster Redner der bayerische 
Bauernbündler Abg. S i l V e r t  die Sympathiee» 
zum Ausdruck, die mau in Süddeutschlaud der be­
dingten V erurte ilung  entgegenbringt.

Abg. R o e r e n  (Ztr.) w ill anknnvfend an die 
gestrige Erklärung des sächsischen Generalstaats- 
anwalts Rüger die Kompetenz des Reichstages zur 
Erörterung gerichtlicher Entscheidungen festhalten. 
Die gegenteilige Auffassung des sächsischen Ver­
treters sei durch nichts gerechtfertigt, denn es 
könne dem Reichstag das unbeschränkte Recht 
nicht abgesprochen werden, jede richterliche Ent­
scheidung zu besprechen. Der Reichstag habe 
allerdings nicht das Recht, eine Aufhebung oder 
Aenderung der Entscheidung herbeizuführen, Wohl 
aber das Recht und die W ich t, eine Wiederholung 
verfehlter Urtheile nach Möglichkeit zu erschweren. 
Im  übrigen t r i t t  er warm für die bedingte Ver­
u rte ilu n g  ein und verliest aus einem Memorandum 
des belgischen Jttsiizmiirisiers ein U r te il .  dmS rvrt 
großer Befriedigung die günstigen Ergebnisse fest­
stellt, die m it der bedingten V e ru rte ilung  in 
Belgien erreicht worden sind.

Staatssekretär N i e b e r d i n g  wendet sich m it 
wenigen Worten gegen die Ausführungen des 
Vorredners, worauf dann der sozialdemokratische 
Vertreter fü r Dresden, Dr. Gr adnauer ,  in einer 
zwar langen, aber nicht gerade abwechslungs­
reichen Rede die schon vorgestern und gestern vor­
gebrachten Klagen über die sächsischen Gerichte im 
allgemeinen und über die des Dresdener Ober- 
Landesgericht im besonderen hervorholte. Insbe­
sondere das Löbtaner Urtheil erregte in der A rt, 
wie es im Dresdener Journa l veröffentlicht 
worden, sein hohes Mißfallen. Die bekannte Dar­
stellung der Vorgänge ist in seilten Augen ein­
seitig, und damit in seiner Rede der übliche 
Nahmen festgehalten werde, fehlte auch die Polemik 
gegen Freiherrn von Stumm nicht. A ls sich der 
Redner zu dem Ausrufe hinreißen läßt, daß das 
Löbtaner Urtheil ein Schandmal der Justiz am 
Ende des Jahrhunderts ist, ereilte ihn eine 
scharfe Zurechtweisung des Präsidenten. Das 
binderte Herrn Gradnauer aber nicht, noch eine 
Stunde über das Löbtaner Urtheil zu sprechen. 
Zu seiner Widerlegung nahm

Staatssekretär N i e b e r d i n g  das Wort. Im  
Gegensatz zum sächsischen Bnndesrathsbevoll- 
möchtigten General-Staatsanwalt Dr. Riiger war 
er der Ansicht, daß der Reichstag in der That das 
Recht hat, gerichtliche Entscheidungen zu besprechen. 
Allerdings darf sich der Richter weder durch 
Reden der Abgeordneten, noch der Regiernngsmit- 
glieder in seinem Urtheile beeinflussen lassen; er 
bat das Urtheil selbstsiändig nach seinem eigenen 
Gewissen zu fällen Sehr scharf und von sicht­
lichem Eindruck begleitet war die Kritik , die er 
an dem sozialdemokratischen Redner übte. Die 
A rt, die Rechtsprechung in diesem Hanse vorzu­
führen, sei zn verurtheilen, wie es der Vorredner 
gethan hätte, ohne Kenntniß der Akten, ohne 
Persönliche Kenntniß der Angeklagten und der 
Zeugen, durch nichts gestützt als durch Zeitungs­
berichte; eine solche A rt müsse er anf das ent­
schiedenste zurückweisen. Ebenso müsse er auch 
ganz entschieden die Richter und die Geschworenen 
gegen den vom Vorredner erhobenen Borwurf ver­
wahren, daß die Geschworenen Feinde der Ange­
klagten gewesen wären. Im  übrigen muffe ei­
nbrachen. das Urtheil m dieser Werfe werter zu

erörtern denn das könne nur dazu beitragen, die 
Autoritä t der Justiz zu erschüttern.

Nach einer kurzen Polemik des Abg. Frhrn. 
v o n  S t u m m  gegen die beiden sozialdemokrati­
schen Redner ergriff abermals der sächsische Ge- 
neral-Staatsanwalt Dr. R ü g e r  das Wort, um 
die sozialdemokratische Anklage zu widerlegen und 
nor allem die sächsische Polizei und Staatsanwalt­
schaft zn vertheidigen. E r erklärte sich bereit, 
einzelne Fülle, die ihm bekannt gegeben werden, 
zu untersuchen; aber allgemeine Beschuldigungen, 
wie sie bisher gegen die sächsische Justiz erhoben 
worden sind, müsse er unbedingt zurückweisen.

Rechtsanwalt H e i n e  (Soz.) beleuchtete sodann 
in längerer Rede den Löbtaner Prozeß, bei dem 
er bekanntlich als Vertheidiger mitwirkte. Ih m  
erscheint das Urtheil als zu hoch, und sucht er die 
Verantwortung dafür von den Sozialdemokraten 
ab, aus die Scharfmacher zu wälzen. A ls  dann 
Generalstaatsanwalt D r. Rüger nochmals das 
W ort ergriff, um die Ausführungen des Vor­
redners im einzelnen zu widerlegen, entstand auf 
den Bänken der Sozialdemokraten eine andauernde 
Un^he, die exst nach längerem Bemühen des

Abg. Dr. O e r t e l  (kons), von stürmischen Zu­
rufen auf den Tribünen empfangen, nimmt die 
sächsische Justiz gegen die sozialdemokratischen An­
griffe in Schutz. E r findet das Löbtaner Urtheil 
sehr scharf und streng, aber er findet keinen An 
laß, den Geschworenen einen Vorwurf zu machen, 
und er hat keinen Grund gesehen und gehört, daß 
die Richter nicht gerecht oder die Geschworenen 
gegen ihr Gewissen geurtheilt hätten. Aus diesem 
Grunde sei auch das Urtheil kein Umstand der 
K ritik  in diesem Hause. Die Verantwortung falle 
anf diejenigen zurück, die eine gewissenlose 
Agitation und Hetze im Lande getriebrn, auf sie 
falle auch das Wehe und die Thränen der un­
schuldigen Hinterbliebenen.

Nach einer kurzen Erklärung des Abg. Schmidt- 
Marburg (Ztr.) und einer nochmaligen Polemik 
des Abg. Heine gegen den sächsischen Bundesraths- 
bevollmächtigten Dr. Rüger und einigen persön­
lichen Bemerkungen wird die Sitzung auf Freitag 
M ittag  1 Uhr vertagt.

Schluß 5'/, Uhr.

Provinzialnachrichien.
Strasbnrg, 22. Februar. (Wahl zur Thorner 

Handelskammer. Allgemeine Sterbekasje.) A ls  
Vertreter sür die Handelskammer in Thorn sind 
die Herren Kaufleute Schindler und H Wvdtke 
gewählt worden. — Die allgemeine Sterbekasse 
hierselbst hatte im Vorjahre eine Einnahme von 
5553 Mk. und eine Ausgabe von 4825 Mk. Das 
Gesammtvermögen beträgt 14498 Mk., die M it ­
gliederzahl 518. Die bisherigen Vorstandsmit­
glieder. die Herren Dombkewicz, Lipiuski und 
Zielinski, wurden wiedergewählt, in den Aufsichts­
rath die Herren Dombrowski, Lamparski und 
Kaczhnski neugewählt. Der langjährige Vor­
sitzende, Herr Baurath Elsasser- lehnte die Wieder­
wahl ab. V iel Dank und Ehrenbezeugungen 
wurde» ihm für seine treffliche Leitung zu theil.

)—( Culm. 23. Febrnar. (Wahl zur Handels­
kammer Thorn.) Bei der heute durch den 
Wahlkoinmissar Herrn Stadtrath Dietrich in 
Thorn vollzogenen Wahl fü r die Handelskammer 
in Thorn wurden in der zweiten Abtheilung 
Herr Kaufmann Bankier L. Lirschberg und in der 
ersten Abtheilung Herr Kaufmann G. Scgall 
gewählt.

Grandenz, 23. Februar. (Graudenzer Handels­
kammer.) Heute Nachmittag fand die kon­

stituirende Sitzung der Graudenzer Handels« 
kaminer statt. Es wurden gewählt: zum Vor­
sitzenden Fabrikbesitzer Ventzki - Grandenz, znm 
Stellvertreter desselben Mühlenbesttzer Rosanowski- 
Graudenz und zum Schatzmeister Kaufmann 
Burandt-Grandenz.

Marienwerder. 22. Februar. (Stadttheater.) 
Wie es scheint, sollen w ir  wieder zu einem selbst- 
ständigen Theater kommen. E in hiesiger Bau- 
nnteruehmer. hinter dem eine Anzahl Geldlente 
stehen sollen, beabsichtigt ein von ihm vorgestern 
am Anfange der Gorkener Promenade erworbe­
nes Gartengrundstück zu einem Gesellschafts­
hanse auszubauen und dort gleichzeitig ein allen 
Anforderungen der Neuzeit entsprechendes, in 
seinen Größenverhältnissen dem hiesigen Bedürfniß 
angepaßtes Theater zu bauen. Die Kosten des 
Unternehmens werden auf 160- bis 200000 Mk. 
veranschlagt.

Allenstcin, 21. Febrnar. (Gattenmord.) Der 
Arbeiter Knschkiewicz aus Rausche», ein dem 
Trnnke ergebener Mann, lebte m it seiner Ehefrau 
in Unfrieden; Prügeleien kamen öfter vor. Seit 
längerer Zeit schwebte beim, hiesigen Landgericht 
ver iTÜcschewnngsvrozey. DM Avenv des 18. 
Februar erschien nun der Ehemann angetrunken 
in der Wohnung seiner Ehefrau. Hier geriethen 
beide in S tre it, während dessen der Ehemann aus 
der Tasche ein Messer zog und damit der Frau 
mehrere Stiche in die Brust versetzte. Die Frau 
brach zusammen nnd war binnen wenigen Mumien 
eine Leiche. Der Mann ist verhaftet.

Brvmberg, 22. Februar. (Selbstmord.) Heute 
Vormittag hat sich die 19 Jahre alte unverehe­
lichte Wirthschaften» S. des Restaurateurs Sch. 
i» der Karlstraße m it einem Revolver erschossen. 
Die Leiche wurde nach dem städtischen Kranken­
hause geschafft. Die S  befand sich in gesegneten 
Umständen.

Jnvwrazlaw, 22. Februar. (E in schrecklicher 
Unglücksfall) ereignete sich dem „Kn i B ." zufolge 
heute M ittag  in der Mauerstraße. Beim Abbruch 
eines alten, dem Fleischermeister Mendelsohn ge­
hörigen Stallgebäudes stürzte eine Seitenwand 
ein nnd fiel m it solcher Gewalt anf den dabei be­
schäftigten Arbeiter Rakowski, daß er sofort ge- 
tödtet wurde. R. war verhcirathct.

Posen. 22. Febrnar. (Verurtheilung einer 
Fortbildnnasschülers.) Der 17 jährige Fort- 
bildnngsschnler Waclaw Szaj, der sich in der 
Fortbildungsschule äußerst ungeberdig benommen 
hatte — er äußerte u. a. in der Schule: „Ach 
was Lehrer, der Teufel soll die Schule holen" — 
wurde in der heutigen Sitzung des Schöffengerichts 
zu einem M onat Gefängniß > Xrurtheilt.

i Posen, 23. Febrnar. (Ostbauk für Handel 
und Gewerbe.) I n  der heutigen Sitzung des 
Aussichtsrathes der Ostbank sür Handel und Ge­
werbe wnrde die Vertheiln«» einer Dividende 
von 6 vCr.. gegen 5 PCt. im Vorjahre beschlossen. 
Ferner wnrde die Etablirnng von Zweignieder­
lassungen in Landsberg a. W. und Grandenz be­
schlossen.

Lokalrmchrtchten.
Zur Erinnerung. Am 25. Februar 1831, vor 

68 Jahren, starb als Kurator der Universität 
Dorpat der Dichter M a x i m i l i a n  K l i n g e r ,  
ein Sohn armer Eltern anS Frankfurt a. M .. 
der sich durch M uth und Thatkraft zu hoher 
Stellung emporrang. E r war ein Jugendfreund 
Göthes, der ihn in seiner Selbstbiographie vor­
trefflich charakterisirte. Seine große Berühmt­
heit aber erlangte er durch sein preisgekröntes

Seine junge Frau.
Roman von J d a  v o n  C o n r in g .

------------- «Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

»Soviel S o lid itä t w irk t gewöhnlich nicht 
besonders elegant," meinte Käthe trocken. 
»Nimmst du Deine Jungfer m it? "

»Bewahre, wie sollte ich?" W ir  halten 
nur ein Mädchen. Es ist in den meisten 
Ojfiziersfamilien so S itte ."

»Ein Pferd, ein Mädchen, wahrscheinlich 
ein Kleid fü r Dich? R ita , R ita , wie w ird 
D ir  das vorkommen?"

R ita  lachte hell auf: »Meinst Dn wirklich, 
diese Nebendinge könnten mein Glück stören? 
Wenn ich nur erst das eine Mädchen hätte! 
Keine von unseren verwöhnten Großstadt- 
ienstboten w ill m it m ir in das kleine Nest. 

Ich muh m ir also dort erst eine Hilfe suchen."
Käthe hatte Herberts großes B ild  von 

der Staffelei genommen und betrachtete 
prüfend seine gütigen, männlich schönen Züge. 
Auf R itas Frage:

„W as machst Du denn da?" erwiderte 
sie zweifelnd:

„Ich  sehe m ir den herrlichsten von allen 
noch einmal darauf an, ob sein Besitz die 
unermeßlichen Opfer, die Du dafür bringen 
mußt, aufwiegt!"

I I I .
Arme R ita . das war eine traurige Hoch­

zeitsreise. B is  Wien kam das junge Paar, 
als es durch eine Depesche zurückgerufen 
wurde. Der Senator war ganz plötzlich ge­
storben. Sein altes Herzleiden, das er 
soviel wie möglich verschwiegen, um die 
Kinder nicht zu ängstigen, hatte seinem Leben 
ein unerwartet schnelles Ende gemacht. 
Vielleicht hatte der Verlust seines Lieblings 
schädlich auf das Leiden eingewirkt —  haupt­
sächlich aber war es wohl, wie die Freunde 
der Familie meinten, die unkluge Verlobung

seines Sohnes, die dem alten Herrn den 
Gnadenstoß gegeben. Paul Lorenzen, ein 
dreißigjähriger, stark verlebter Mensch, hatte 
sich von einer Französin m it rothgesärbten 
Haaren, die im Theater Varietee in ge­
wagten Rollen auftrat, einsangen lassen. 
Ueber den Skandal kam der Senator nicht 
hinweg, und seine alten Freunde freuten sich 
fü r ihn, daß er es nicht mehr erleben mußte, 
wie eine solche Schwiegertochter in die schönen, 
stylvollen Räume des alten Patrizierhauses 
einzog.

R ita  klammerte sich in diesem ersten 
großen Schmerz ihres Lebens m it aller 
Innigkeit, deren ihre N atur fähig war, an 
Herbert. E r hielt das verwaiste Kind, das 
m it einem Schlage Vater und Heimat ver­
loren hatte, an seinem treuen Herzen fest, 
bis sich der erste, verzwciflungsvolle Jammer 
in Thränen zu lösen begann.

I n  den ersten Märztagen, sie kamen lind 
und warm, wie sie es selten thun, über 
unser graues Norddeutschland, snhr das 
junge Paar seiner neuen Heimat zu. Der 
Frühlingstag neigte sich zu Ende, als der 
Zug polternd nnd dröhnend in den be­
scheidene» Bahnhof der S tadt Kielitz, Herberts 
neuer Garnison, einfuhr. Auf dem Perron 
stand niemand, als ein sehr junger Bahnhofs- 
Porsteher m it rother Mütze, ein schläfrig 
aussehender Gepäckträger, der sichtlich er­
staunt R itas elegante Koffer in Empfang 
nahm, und Herberts Bursche, ein riesen­
hafter, semmelblonder Pommer; dieser kam, 
über das ganze Gesicht lächelnd, herbei und 
begrüßte seinen Herrn.

„Haben Sie einen Wagen mitgebracht, 
Knetschke?"

„Z u  Befehl. Herr Hauptmann!"
»Giebt es hier Droschken?" fragte R ita  

froh erstaunt.
»Ach nein, mein Herz. aber einen Fuhr»

werksbesitzer, der solche Gefährte auf Be­
stellung schickt. Es ist sehr angezeigt, sich 
seine Freundschaft zu erhalten, weil er einzig 
in seiner A rt ist. Gieb m ir Deinen Arm, 
w ir wollen sehen, daß w ir  schnell fortkommen."

Vor dem Bahnhof blieb R ita , an das 
betäubende Gewühl der Großstadt gewöhnt, 
einen Augenblick überrascht stehen. Auf dem 
menschenleeren Platze hielt nur ein ^a lt­
modischer, m it zwei dicken Fliegenschimmeln 
bespannter, geschlossener Wagen, den drei 
flachsköpfige Kinder, die bis dahin im Sande 
gespielt hatten, in athemloser Erwartung, 
die Finger im Munde, umstanden. Endlich 
war die Gepäckfrage gelost, der altersschwache 
Wagen knackte unter seiner doppelten Be­
lastung in alle» Fugen und setzte sich dann, 
über das ungleiche Pflaster rumpelnd, in 
Bewegung.

»Das ist der M a rk t!"  sagte Herbert. 
Der ziemlich große Platz, a» dessen Südende 
eine hübsche, alte Kirche lag, war von an­
sehnlichen Häusern umgebe». Ein Hotel, eine 
Apotheke nnd das im S ty l des vorigen 
Jahrhunderts erbaute RathhauS befanden sich 
dort. Nun bog der Wagen in eine Straße 
ein. die vom M ark t nach Osten führte, und 
hielt vor der Thür eines zweistöckigen 
Hauses an.

»Liebling," sagte Herbert ein wenig 
zaghaft, »jetzt sind w ir daheim — wenn Dich 
die Wohnung nur nicht allzusehr enttäuscht."

E in liebevoller Blick, ein warmer Hände- 
drnck waren R itas Antwort, dann schritt die 
schlanke Gestalt in ihrer tiefen Trauerkleidung 
leichtfüßig über die Schwelle ihres neuen 
Heims. Der Hausflur war groß und weit 
nnd eröffnete den Blick auf einen dahinter- 
liegenden Hof, auf welchem eine Menge 
Hühner umherliefen. Links führte die 
Treppe m it stark ausgetretenen Stufen auf 
den F lu r der ersten Etage, deren Thür sich

unter dem Klingeln einer heiseren Glocke 
nach innen öffnete. D re i Thüren führten 
von hier aus in die Zimmer. R ita  war 
allerdings kaum im Stande, ihre Enttäuschung 
zu verbergen, als sie eintrat. Niedrig 
waren die Zimmer, m it hervortretenden, 
weiß gekalkten Deckbalken und billigen Ta­
peten, in denen sich die hübschen Möbel 
recht ungünstig präsentirten; schmale Thüren, 
altmodische Kachelöfen und weißlackirte 
Fenster m it kleinen Scheiben — fürstlich war 
es allerdings nicht. Aber Herberts liebes 
Gesicht trug einen so besorgten Ausdruck, 
als er sich zu ih r wandte, daß sie allen 
M ißmuth herunterschluckte nnd m it einem 
tapfere» Versuch, zu scherzen, ganz heiter sagte:

»Die Kronleuchter wollen w ir  abnehmen 
und fortpacken, Schatz, sie bammeln uns auf 
die Nase — es geht auch ohne sie."

Nun kam das neue Mädchen, das die 
Frau M a jo r engagirt hatte, herbei. Eine 
vierschrötige, derbe Person m it blaurothen 
Backen und glattem, hellblonden Haar, neben 
der die große, schlanke R ita  wie ein Püppchen 
aussah. E in bischen könnte sie kochen, ver­
sicherte Liese stolz auf R itas ängstliche 
Frage, auch Hausarbeit machen. Besonders 
aber sei sie stark in Geflügelzucht und -Pflege. 
Für dies Talent hatte das junge Paar aller­
dings wenig Verwendung.

R ita  schlief tief und tranmlos in dieser 
ersten Nacht, sie wnrde durch das eifrige 
Krähen nnd Gackern der Hühner unter ihrem 
Fenster geweckt. Au den schiefen Wänden 
nahmen sich die Marmor-Waschtische und 
die eleganten Bett- und Fenster-Draperien 
aus reseda und rosa Stoffen etwas eigen­
artig  aus, aber R ita  fühlte m it einer warmen 
Empfindung von Freude und Dankbarkeit, 
daß sie zu Hause war.

(Fortsetzung folgt.)



Trauerspiel „Die Zwillinge". Auch manche 
Romane schrieb Klinger, in denen sich merst eine 
hohe Begeisterung für alles Hohe und Edle aus- 
spricht. E r wurde am 17. Februar 1752 zu 
Frankfurt a. M. geboren.

Thor«. 24. Februar 18S9
— (P e rso n a lie n .)  Dem Regiernngsassessor 

vo» Hchking in Dauzig ist die kommissarische 
Berwaitung des Landrathsamtes des Kreises 
Pleß, Regierungsbezirk Ovveln, übertragen worden.

— ( P r ü f u n g  von S t r o mme i s t e r n . )  Zu 
der vnm 20. bis 22. d. M ts. beim Oberpräsidium 
in Danzig abgehaltenen Prüfung der Strom ­
meister, die sich der Laufbahn der Strombau­
warte widmen wollen, hatten sich 23 Strom ­
meister gemeldet. Es traten aber nur zwölf in 
die mündliche Prüfung ein, von denen die 
folgenden die Prüfungen bestanden: Müller- 
Dirschau. Ramminger - Dirschau. Heske - Culm. 
Siefert-Neuhof, Niemann-Schwetz. Aue-Grandenz. 
Bnhrsinski-Schiewenhorst und Hasselberg-Kurze- 
brack.— ( S c h o r n s t e i n f e g e r - J n n u n g f ü r  
den  R e g i e r n  r g s b e z i r k  M a r i  en-  
w e r d  er.) Nachdem bei der Abstimmung sich 
die Mehrheit der bethciligten Gewerbetreiben­
den für die Einführung des Be'trittszwanges er­
klärt hat, hat der Herr Regierungspräsident an­
geordnet, daß znni 1. Ju n i d. I .  eine Zwangs-
innnng für das Schornsteinfegerhandwerk m 
dem Regierungsbezirk Marienwerder dem 
Sitze in Thorn und dem Namen „Schornstein- 
feger-Jnnnng zu Tborn" errichtet werde. Von den 
genannten Zeitpunkte ab gehören alle Gewerbe­
treibenden, welche das Schornsteinfeger-Handwerk 
innerhalb des diesseitigen Regierungsbezirkes be­
treiben. dieser Innung an.

-  ( M a r i e n b n r g e r  P^ c r d e l o t t e r i e . )  
Der Minister des Innern  hat dem Komitee für 
den Lnxnspferdeniarkt in Marisnbnrg die Er­
laubniß ertheilt, in Verbindung mit dem dies­

jährigen Pferdemarkte eine öffentliche Verlosung 
von Pferden. Wagen und anderen Gegenständen 
zu veranstalten und die Lose in der ganzen 
Monarchie zn vertreiben.

— (Besitz Wechsel.) Graf Alvensleben- 
Ostrometzko hat das ihm gehörige. 2500 Morgen 
große Rittergut Hoheneiche bei Schleusen«» (Brom- 
berg) durch Vermittelung des Kaufmanns Ju lius 
Zadek in Juowrazlaw an den Rentier Hugo 
Prange in Thorn verkauft.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirnugen der Danziger Prodnkteu- 
vörse

von Donnerstag den 23. Februar 1899.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaateu 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßia
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochkamt und weiß 761—783 Gr. 160 bis 
163 Mk. bez., inländ. bunt 718-764 Gr. 148 
bis 158'/, M. bez., inländ- roth 708-758 
Gr. 150-156 Mk. bez.

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
682-726 Gr. 133-136 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662—677 Gr. 130-137 Mark 
bezahlt.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. in­
ländische 125 M. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124-126 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr.roth 66 -9 3  Mk. bez.
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,80-4,10 Mk. 

bez. Roggen- 4.05-4.10 Mk. bez.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: rnhig. 

Rendement88" Transitpreis ab Lager Ncnfahr- 
wasser 9,60 Mk. inkl. Sack bez. Rendement 
75° Transitpreis franko Neufahrwasser 7.55 
Mk. inkl. Sack bez.

Februar Rüböl rnhig, 
r u h ' '  - - 

loko 6,85. — Wetter: Bedeckt.

H a m b u r g .  2 ,  ................
loko 46'/,. -  Petroleum ruhig. Standard white

L L v v i s L o i »

!Il> ?MIlI 

klsbsl!
> «.uk »Nv sodov 

roäurirtvn kreis« 
^vLdreuä Ü63

^U8v«rr1cau58
ctsr

kvstirestLllck».

N u 8 t« r
Kuk VerlLUASv 

sranvo.

äsr I^LA«rdv8tä.uäs s.u1ä88liod äer 
IIvderLLdills veravIasZeu vvs, voed kür 

lLN1'26 Lvit äen
W iplrlivko i,

s'Lmmtttelivr vamea-XIviilorstoSs kUr krUd^dr, 
8owmvr, üerdst uaä lViutvr kortLusotroa vaä 

offerirvll koispivisA-isv:
6 IVIsisr solicien lVisstor-^spkiir 2um Llsiä  

kür !̂!<. 1,50.
6 ^istsr soticlen ^rsba-Lommorstoff «um

Llsiä kür IVIK. 1,80.
6 IVIsisr solicisn /^baciisr-dtouvsauiö 2 um 

L lsiä kür >V!!(. 2,70.
6  d^sisr 8oliäs8 Osmsnlucli unä t,ocisn 

2um Llsiä kür IM. 3,90. 
Lussvrckvw uesssl« Lio§rnxb kt!r tlie krlldiLdrs- 

unck 8olluuor-8»,i80lr.
Uoäsrvsks Lisicier- imä öloussnstoffs in 
Lllsrsrössk. ^.us^ Alil vsrssvä. in «ivLsln. 
Ustsrn, dsi ^nttrüAev v. 20 L1K. an kravvo.

vsttinger L 6o., ssesnNfunt ».
Vsr8anät,liLug.

8t»S rum xlill̂ oa kllr stllc. 3,60,
,» „ „ Vkevivt-LnLu» k,!r l^k. 4,35,

mit l0 ?ro2snt) sxt.rs. LadLtt.

— nur echt, wenn direkt ab meinen Fabriken be­
zogen — schwarz, werß und farbig, von 75 k-fg. bis 
«k. 18.65 pr. Meter — in den modernsten Ge­
weben, Farben und Dessins, in  leNermann franko 
unrl verrollt ins «aus.
K.ktzMtzbtzrZ'MickMfLbrikM lk. u. k. ttoü.) Lüi leb.

25. Februar Sonn.-Anfgang 658 Uhr.
Mond-Aufgang 5.50 Uhr. 
Sonn.-Nnterg. 5.29 Uhr. 
Mond-Unterg. 625 Uhr.

Uhr in Barbarken (für 

E „ Pensau (für

I m  MouaL Februar d. J s .  haben wir nachstehende Holzverkausstermine 
anberaum t:
1. M ontag den 20. d. M ts . vormittags V,10

Barbarken und Oltek),
2. Donnerstag den 23. d. M ts. „  »

G uttau und Steinort.)
Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 

nachstehende Holzsortimente:
X. B a u -  u n d  N n tzh o lz :

1. B a r b a r k e n ,  Jagen  4 8 (Park):  ca. 70 Stück meist starke
Kiefern mit ca. 95 Fm. In h a lt .

Jagen  38: 96 Stück Kiefern mit 52,34 Fm. In h a lt.
2. O l l e k ,  Jagen  76 u. 83: 97 Stck. Kiefern-Bauholz mit 31,21 Fm .

18 „ Bohlstämme 
40 „ Stangen 1. Klasse 
15 2.

3. G u t  t a u ,  Jagen  75, 76 u. 7?"(an der Chaussee)'/ ca. 150 Stück
Kiefern-Bauholz mit ca. 100 Fm.

Jagen  100 und 83: ca. 40 Birken Nutzenden mit ca. 15 Fm .
„ 60 ,, S tangen 1. u. 2. Klasse

(Deichselstangen 
6 Eichen mit ca. 4 Fm .

Jagen  70 und 82: 14 Stück Kiefern-Bauholz mit 9,60 Fm.
4. S t e i n o r t ,  Jagen  104 und 107: ca. 200 Stück Kiesern-Nutzholz

mit ea. 70 Fm.
v. Brennholz:

1. B a r b a r k e n  u. Ol l ek.
Jagen  46, 4 8 4 , 75, 76. 83 u. 85:

ca. 80 Rm. Kloben
45 „ Spaltknüppel 
50 ,  Rundknüppel 

377 „ Stubben
65 „ Reisig 1. Klasse (Puhreisig).

2. Gut tau.
Jagen  75, 76 und 77 (Durchforstungen):

ca. 140 Rm. Kieferu-Kloben 
„ 50 „ „ Rundknüppel (2 m lang)
„ I 0  „ „ „ (1 ^ )
„ 130 „ „ Stubben
„ 20 „ „ Reisig 1. Klaffe.

Jagen  65 (Schlag):
379 Rm. Kiefern-Stubben 

44 „ ,  Reisig 1. Klasse
W 

5 
1

3. S r e i n o r t :
Jagen  104 und

Eichenkloben
Birken-Kloben

(Strauchhaufen)

107:
ca. 250 Rm. Kiefern-Kloben 
^ 150 „ „ Spaltknüppel
„ 200 E f, Stubben
„ 40 „ „ Reisig 1. Klasse.

Ueber die Lage und Beschaffenheit der Hölzer ertheilen die betreffenden 
Belaufsbeamren die gewünschte Auskunft.

Bemerkt wird noch, daß bei beiden Terminen mit dem Verkauf des 
Bau- und Nutzholzes (aus Wunsch eventuell in größeren Losen) begonnen 
wird und die Bauholzkäufer alsbald von der Kasse abgefertigt werden sollen.

Die Brennholzkänfer werden sich daher zweckmäßiger Weise ca. 2 
Stunden nach Beginn des Term ins einzufinden haben.

Thorn den 14. Februar 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 5 5 0 0  Z e n tn e r  

oberschlesischerK esselkohlen,Stück­
kohle a u s  d e r  M a th ild e n g ru b e ,
sür das städtische Wasserwerk und 
Klärwerk soll für das H aushaltsjahr 
1899/1900 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden.

Schriftliche Angebote aus Grund 
der vom Anbieter anerkannten Bedin­
gungen, welche letztere im Betriebs­
bureau der Kanalisations- und Wasser­
werke (Grabenstraße) zur Einsicht­
nahme während der Dienststunden 
anstiegen, sind bis zum M o n ta g  
d en  6 . M ä rz  d . J s .  v o r m it t a g s  
1 0  U h r, wohlverschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen, an 
die vorbezeichnete Betriebs-Verwaltung 
einzureichen.

Thorn den 16. Februar 1899.
Der Magistrat.

Fußmehl.
zu Viehfutter gut geeignet, hat billig 
abzugeben

t t s r r m s n n  ^ k o m a s ,  Thoru»
Honigkuchenfabrik.

Theertlerkauf.
Unsere Gasanstalt hat ca. 700 

Faß Theer zn verkaufen.
Die Bedingungen liegen im 

Geschäftszimmer der Gasanstalt 
aus und werden auf Wunsch in 
Abschrift zugesandt.

Angebote werden daselbst bis 
4. März cr.. vormittags 11 Uhr. 
entgegen genommen.

Thorn den 20. Februar 1899.
Der Magistrat.

uttentod
WN,____________________
(Felix Jmmisch,Delitzsch)

ist das beste M ittel, um Ratten und 
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen. 
Unschädlich für Menschen und Haus- 
thiere. Zn habe» in Packeten ä  50 Pf.
bei o .  sr. 8 u k , v k  in T h o rn .

Damen- u. Kinderkleider 
werden zu billigen Preisen ange­
fertigt. Einsegnungskleider be­
sonders billig bei Frau 
«g,:vno«»ki, Thurmstr. 12, M. 

gegenüber der Gasanstalt.

M i t  >  I

VorrüKiiesiv änrod sM rsLiuvll Vsrdrnuel» 
siosi »usrslvsivsiuls Woscbsßiko.

kok« kiMfkttk so r«it liliü klwit.
(liebt äse IVäseke selbst einen

«ulxentzdmoll LrowatiselitzL 6« ru ed . 
^uek »1s 1oil6 tt«-8eitv  ru empkelilen.

^ V a r u i u i A  v o r  a c l i L l i r n u n A e n .
Da biaekalimunxen im

Oanäol vortcommsa, deaekts man Fsnau, äats Ivckvs 
Ltüek mvluv volle Urma trägt t 

VorilLvk in OrjxüiLl-kLekstsll 1, 2, 3 uvä 6 
« pkä. ?Lok6tv v»»L Orstisdeila^s sias, LtileLs» ssiusr 

WeMssviks), soivis »Q «inroLnoa LtüeLso.
V srkLvkiSS^SlISv Ä u ro d  l^vie o d i^ e  ^.ddilckvo«) L sQ ritlicv . -

Zu haben in T h o r n :
8 . 8imon,
р. 8mo»z«skk.
с. 8r>m»a-kr,

e. ^vdel-, 
k»rml ^ v d e r .

^koNenderg,
I. ^o llvndvrg  Davits., lnd. Sypsi'- 

stvln z
in M o c k e r  bei: v runo S auer.

V e r t r e t e r :  k a l t e r  K ü l s ,  A g e n t i l r e n ,  A l t s t ä d t i f c h e r  M a r k t .

I. 6. ^üolpk, 
kiMers L Vo. 
p. vo-ckon,
Svgo vlasss,
Sugo kromln,

Kailsk!.
ß«. XaNcstein von OslovesIO, 
k. Sarurklvvtlor kiaokf., tnkador 

Z. l^rskorskl,

- In sandsrstzsr ^usküiir'iniA lis^suti
nuck I» tIU x ,

l

Vmttzvlru-ttzü, 
k i l l l ä c k u M k a r t t z ü ,  

ürLtiilLtionzkarte». 

6tzb»rt8-, 
ssrlobullM -«. 

VtzmMWK8LvrsisW

v. oombrowski^s Suekäruekerei.
LLtdarmsn- u. k 'rieärielistr.-Ldrs.

Einspiiuner-Britschke
für alt zu kaufen gesucht. Anerbieten
erbeten. 0 .  L o r u » ,  Mocker Wpr.

Lose
zur «rost. Geldlotterie zu Gunsten 

desSt.Hedwig-Krankenhanses 
in Berlin, Ziehung am 6. und 7. 
März d. Js ., Hauptgewinn 
100000 Mk.. L 3.50 Mk..

zur Köntgsberger Pferdelotterie,
Ziehung am 17. M ai d. Js-, 
d 1.10 Mk.,

zur 2. WohlfahrtS «Lotterte zu 
Zwecken der deutschen Schutz­
gebiete, Ziehung vom 14. bis 
19. April d I . ,  Hauptgewinn 
100000 Mk.. s 3,50 Mk. zu 
haben in der

Gklchästsstklle der ,T hor»rr Pressê .

z litlinna kecker, z
z  akidemisch geprüfte Modistin, 2
!  Atelier ^
Z  T h o r n ,  W i l h e l m s s t a d t ,  Z  

F r i e d r i c h s t r a h e  8 .  Z

 ̂Steinkohlen)- 
 ̂Preßkohlen"

G empfiehlt billigst
Vurlsv Ackermann,

am Kriegerdenkmal.

Win PrM EHM
mit Schutzmarke.

loeepk Sadvfmsnn, S a v l ß n  W-,
Kronenstraße 62, Telephon I 77l3 .

Grahambrot s> tl> U
genau nach Karlsbader Art 
empfiehlt täglich frisch
DNivkaril «tognor, Seglerstr 12.

Mills KiMliM- 
komulgsS,

sowie
ljllMt-Miioxsdöoilor

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vM drov8ll1 '»°ks k livdS n le^k«!,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
eleg. möbl. Zim. m. Burscheugelaß v. 

ü  1. Februar zu verm. Culmerstr. 13.

I Wt «öbl. Zi»«
und Burscheugelaß zu vermiethen

Strobandstrake 15
^ in  schön mökü. Zim. v. sof. o. I.^M är^

2 eleg. möbl. Zimmer
nach der S traße gelegen, nebst ! 
Kabinet per sofort od. 1. April 
zu vermiethen E u lm e rttr . 22. s 
2 T r., in der Bierhalle.

M öbtirtes Zimmer zu v er 
Tuchmacherstraße 7,

v e r m i e t h e n  
"  I Tr .

-  s"", M l W
von 8 Zimmern und allem erforder­
lichen Zubehör vom 1. April d. J s .  
zu vermiethen. Anfr. Bromberqer- 
straße 60 im Laden.___________

H m M W  R « h m m
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

Die von Herrn Assessor l-ökklee 
innegehabte

Wohmmg»
Fischerstraße 5 1 . ist vom r. Apri» 
anderweitig zu vermiethen.

K . « a l » » » le l .  Fiicherstr. 55. 
I n  meinem Haine, Bacheftr. 2, ist die

2. Etage
im ganzen oder getheilt (je 5 und 
3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 
zum 1. April zu vermiethen. 
________ S la p k u n ,  Sattlermeister.

2. Am, BMrche 2.
5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom 
l .  April 1899 billig zu vermiethen. 
______ v r .  S o t t ,  Bachekratze 8.

Wohnung
von 5  Zimmern und allem Zubehör 
vom 1. April d. J s .  b i l l i g  zu ver­
miethen. Anfragen Brombergerstraße 
60 im Laden.

Parterre-Wohmmg
von 5 Zimmern und Zubehör Brom- 
bergerstr.-u. Parkstr.-Ecke vom 1. A pril 
1899 zu vermiethen.

Daselbst Parkstr. 6 eine kleine Woh­
nung zu vermiethen.

L.. I , s d v s ,  Schloßftr. 14.

Wohnung
von 4 Zimmern und allem Zubehör 
im Hochparterre mit besonderem Ein­
gang vom 1. April zu vermietherk 
Anfragen Brombergerstraße 60 im 
Laden._______________________

G erech teftraste  N r .  3 0  ist

M  hcMWk W m g
von 4 Zimmern klebst Zubehör uno
e in e  k le in e re  W o h n u n g  von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Z u 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
V o v o m s .

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, sür 290 Mark zu vermiethen 
_______________ Culmerstraße 30,

Ü l M  " '
von je 3 Zimmern, Enrree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind vom> 
1. Ja n u a r  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein- 
richtung im Hause.

Wohnung
von 3 Zimmern, Entree. Äliche und 
Zubehör, vollständig renovirt. für 
500 Mk. von sof. od. spät. z. verm. 

Cutmerstraße 5, 1 Trevve.
Eine vofwohnmtg,

g Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. S. Simon.

Druck und «erlaa von C. DombrowSki in Thorn



Extrablatt der „Thorner Presse"
Freitag den 24. Februar 1899.

Heute Nachmittag 3'. Uhr entschlief sanft nach langem schweren Leiden 
unsere theure innigstgeliebte Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwieger­
mutter, Schwester, Tante und Großtante, die

venv. frau WSlllia ZcböllW
geb. Meister

im 84. Lebensjahre. Theilnehmenden Freunden und Bekannten bringen dies

Kenntmß djf dauernden Hinterbliebenen.
Thorn den 23. Februar 1899.

Ak VttckW g M e t im H . l>. Rts. naltjlnittass m  N r  m - e r  Hallt ks allst. evaug. K M asts  aas statt.

Thor«, gedruckt bei C. Dombrvwski.


